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Deutſches Reich.

e Teulſchland und Frankreich. Wir haben ſchon geſtern
die Anſichten der freiſinnigen Preſſe, als ob in der Unter
haltung zwiſchen dem Kaiſer und dem franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin der erſtere ſeiner Mißſtimmung gegen Englands franzoſen
feindliche Politik Ausdruck gegeben habe, als vage Kombinationenbezeichnet, die durchaus haltlosſeien Auch der Pariſer „Figaro“, aus

Berlin von freiſinniger Seite bedient, ſtimmte in den Ton der
Senſationspreſſe mit ein. Er ſchrieb, es habe ſich bei der
Unterredung um die Einleitung einer Verſtändigung über
wirthſchaftliche und koloniale Fragen, namentlich über die Er
hebung von Einfuhrzöllen in den von den europäiſchen Mächten
beſetzten Gebieten in China gehandelt. Frankreich halte darauf,
auch auf Madagaskar und in Tunis Hafenzölle einzuführen,
und Marquis de Noailles billige dieſe beſonderen
Maßnahmen obwohl ſelbſt Freihändler wegen
des großen Aufwandes der europäiſchen Mächte, um jene Ge
biete der Kultur zu gewinnen. Marquis de Noailles ſoll dem
„Figaro“- Korreſpondenten ferner geſagt haben, man möge die
Türkei, China und Portugal nicht unnützer Weiſe ſchädigen;
denn dieſe drei guten Drachen behüteten die Schätze des
vielbegehrten Hesperidengartens und verhinderten, daß andere
wegen der goldenen Aepfel aneinander geriethen.

Daß alle dieſe Meldungen in der That jeder Grundlage
Garrgren, beſtätigt die „National Zeitung“, welche heute

preibt:
„Dem nahezu eine Stunde währenden Veſuche, den der Kaiſer

am Sonntag dem franzöſiſchen Botſchafter Marquis de Noailles
adſtattete, wird vom Berliner Korreſpondenten des Pariſer „Figaro“
die Bedeutung eines „politiſchen Ereigniſſes“ beigemeſſen. Hinzu
gefügt wird, daß in den „offiziöſen Kreiſen“ ein Ausſpruch des
Kaiſers verbreitet werde, wonach er in lebhaften Ausdrücken ſeine Sympathie
für Frankreich gegenüber den engliſchen Drohungen ausgedrückt habe.
Obgleich der Korreſpondent erklärt, daß er keine Bürgſchaft für
die angebliche Neußerung des Kaiſers übernehmen könne, muß doch
darauf S werden, daß durch die ruſſiſch-deutſche Konvention
über Süd-Afrika jeder Konflikt zwiſchen Deutſchland
und Englandin den in Betracht kommenden Ge-
dieten ausgeſchloſſen iſt. An wohlunterrichteter Stelle
wird denn auch mit aller Beimmtheit angenommen, daß von
irgend welcher Parteinahme Deutſchlands fürr mr etch gegen England nicht die Rede ſein
ann.

Kaiſerbeſuche Die von der „Rh.Weſtf. Ztg.“ veröffentlichte
Mittheilung über den Kaiſerbeſuch in Eſſen und Dortmund
erſcheint nach Erkundigungen, die dieſes Blatt nochmals eingezogen
hat, wenigſtens verfrüht. Es wird allerdings beſtätigt daß

Se. Majeſtät den ernſtlichen Wunſch gelegentlich kundgegeben hat,
bei der Eröffnung des Kanals zugegen zu ſein. Wie aus Münſter

emeldet wird, iſt jedoch eine amtliche Benachrichtigung dort zur
eit noch nicht eingetroffen, wie auch die betheiligte Stelle in Eſſen

von der angeblichen Eniſchließung noch nicht verſtändigt iſt.

Von einem beſonderen Gerichtshofe zur Er-
ledigung von Thronſtreitigkeiten hält die „B. B. Z.“,
trotz des geſtrigen Dementis aus München, noch immer das
Gerücht aufrecht. Die Anregung dazu ſei von Berlin ausge
gangen und die Jdee habe im Großen und Ganzen Zuſtimmung
gefunden. Daß es ſich hierbei um eine Frage handelt, die in
das Verfaſſungsleben des deutſchen Volkes eingreift, liege auf
der Hand. Die bezügliche Aenderung der Reichsverfaſſung,
welche der Vorſchlag bedingen würde, könnte, ſo ſchreibt das
Blatt, nur durch die Zuſtimmung des Reichstages ſelbſt zu
Wege gebracht werden. Vorläufig kommt uns die ganze
Mittheilung ſehr wenig vertrauenerweckend vor.

Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an
Adolf Menzel wird heute im „Reichsanzeiger“ amtlich ver-
öffentlicht.

Ter bisherige Geſandte in Caracas, Graf v. Rex
iſt zum Geſandten in Teheran ernannt worden.

F Beim Reichskanzler findet am 12. ds. Mts. Abends 7 Uhr
ein Diner von ca. 6 Gedecken natt, zu welchem die Staatsſekretäre
und Minifter, das Reichstaaspräſidium, die Mitglieder des Bundes
raths u. A. Einladungen erhalten haben.

Oberpräſideut v. Köller beſichtigte am Dienstag in
Oſterlinnet u. A. die Meierei, die Schule und den Hof des
Dänen Myginds. Auf eine Frage des Letzteren nach dem Grunde
der Ausweiſungen antwortete Herr v. Köller, daß dieſe
ſich hedighich gegen die däniſche Agitation,
nicht aber gegen die ruhig im Lande lebenden Aus-
länrer richteten. Auf dem Wege nach Rödding
waren überall deutſche und preußiſche Fahnen zu
ſehen. Während der Fahrt ſetzten ſich vierzehn berittene Anſiedler
an die Spitze des Zuges und. geleiteten ihn nach Rödding.
Bei der Abfahrt von dort ſtimmten die deutſchen Vereine „Deutſch-
land, Deutſchland über Alles“ an. Jn Gramm wurde der Ober
Präſident vom Kreisphyſikus und dem däniſchen Hofpefſitzer
Hoeriyck empfangen. Von dort erfolgte die Rückfahrt über
Beck nach Woyens, wo gleichfalls herzliche Begrüßung ſeitens der
Bevölkerung ſtattfand. Am Bahnhofe hatten Fackelträger Auf
ſtellung genommen. Jm Namen des deutſchen Vereins dankte der
Vorſitzende Herrn v. Köller für die getroffenen Maßregeln. Sodann
erfolgte unter Hurrahrufen und den Klängen des Liedes „Schleswig
Holſtein meerumſchlungen“ die Abreiſe.

e Ueber das deutſche Patentgeſet;z und die wiſſen-
ſchaftlichen Hilfsmittel des Jngenieurs hat Geh. Reg.-Rath

Kedaklion u. Expedikion: Halle a. S., Feipfigerſtr. 87,
Ferliner Hurean: Ferlin SW., Gernburgerkr. 3.

Prof. Ried ler kürzlich einen Aufſatz in der Zeitſchrift des Vereins
deutſcher Jngenieure veröffentlicht, worin er verſchiedene Dinge
unſeres Patentwefens beſpricht. Bekanntlich iſt der Begriff der Er
findung im Patentgeſetz nicht feſtgelegt, und es iſt auch noch nicht
gelungen eine Tefinition dieſes Begriffes zu finden,
die allgemeine Anerkennung erlangt hätte. Auch die Praxis des
Patentamtes bietet dafür keinen zuverläſſigen Anhalt da ſeine Ent
ſcheidungen feſtſtehende Grundſätze vermiſſen laſſen. Riedler führt
aus, daß unter dieſer Unſicherheit ganz beſonders die Jngenieure zu
leiden haben. Für die Erfindungsthätigkeit des Jngevieurs iſt kenn
zeichnend, daß ſie die wiſſenſchaftliche Erkenntniß unter Benutzung der
Hilfsmittel, welche Mathematik und Mechanik bieten, für beſtimmte tech
niſche Zwecke zur Anwendung bringt. Durch dieſes Vorgehen auf wiſſen
ſchaftlich klar erkannter Grundlage iſt die Erfindungsthätigkeit des Jnge
nieurs ſo außerordentlich fruchtbar geworden, hat ſie die großen techniſchen
Fortſchritte der neueren Zeit erzielt. Die techniſche Anwendung er
giebt ſich aber keineswegs von ſelbſt aus der wiſſenſchaftlichen Er
kenniniß, fondern ſetzt beſondere Geiſtesarbeit und Erfindungs
gedanken voraus. Dies wird von Theoretikern gewöhn-
lich verkannt, und leider iſt auch im Patentamt die
Neigung hervorgetreten, techniſchen Verbeſſerungen den Erfindungs-
charalter abzuſprechen, weil ſie auf bekanvter wiſſenſchaftlicher
Grundlage beruhen. Gegen dieſe die Schwierigkeit der techniſchen
Anwendung unterſchätzende Auffaſſung wendet ſich der Riedler'ſche
Aufſatz insbeſondere. Würde ſie allgemeine Geliung gewinnen, ſo
würde der größten Zahl der Jngenieurerfindungen der ſtaatliche
Schutz entzooen werden. Dies hieße aber den Nutzen, den die
Patentgeſergebung der induſtriellen Entwick ung gewähren ſoll, ver
eiteln und der deutſchen Induſtrie im internationalen Wettbewerde
ſchweren Schaden zufügen. Bekanntlich bereitet der Vorſtand des
Vereins deutſcher Jngenieure eine Petition um Reviſion des Patent

geſetzes vor, e
der pharmazeutiſche Ausſchuß zuſammen. Die Verhandlungen
währten bis zum 7. Januar. Den Sitzungen, welche der Direktor
des Geſundbeitsamtes, Dr. Köhler, leitete, wohnte auch der
pharmazeutiſche Aſſeſſor Apotveker Froelich als Vertreter der
Medizinalabtheilung des preußiſchen Kultusminiſteriums dei. Man
hofft, die Arbeiten derart fördern zu können, daß das neue Arznei-
buch zu Beginn des nächſten Jahres zur Einfübrung gelangen kann.

Neue Anleihe. In Beſtätigung der Na hricht, daß das
Reich und Preußen keine Eile mit der Realiſrung von Knudit en
haben, theilt die „Nat.Zig.“ mit, daß die beabſichtigte Ausgabe
neuer preußiſcher und Reichsanleihe einen Betrag um
faſſen würde, der ſehr weit unter 200 Mill. Mark bleibt.

Der Seemannskougreß in Hamburg beſchloß, bei der
Reichsregierung um die Herabſetzung der Altersgrenze
von 70 auf 60 Jahre bei der Alters- Verſicherung zu
petitioniren.

[Nachdruck verboten.

Der böſe Tamerlan.
Humoreske von Max Wundtke.

Was Herrn Fröhlich dazu bewogen hatte, ſeinen Köter mit
dem heidniſchen, blutrünſtigen Namen Tamerlan zu belegen, iſt
heute noch in myſtiſches Dunkel gehüllt. Nuppig genug ſah er
ja aus, aber mit dem berüchtigten Mongolenfürſten Tamerlan
hatte er abſolut nichts gemeinſam, wenigſtens iſt nicht nach
gewieſen, daß Herr Tamerlan ein humorvoller Kopf geweſen
wäre, was ſich von dem alſo benamſeten Hunde ganz ent
ſchieden behaupten läßt. Er liebte es, die Leute, unter denen
nur die Freunde ſeines Herrn zu verſtehen ſind, auf neckiſche
Weiſe zu erſchrecken, indem er ihnen auf der Straße mit
einem energiſchen Ruck von hinten durch die Beine
fuhr, dann plötzlich Kehrt machte, den alſo Begrüßten
in Frontſtellung erwartete und ihm dann zum Willkommen
eine Vorderpfote entgegenſtreckte. Das war ſeine etwas
komplizirte Art des Gutentagſagens, immerhin aber nicht um
ſtändlicher als der neueſte Gigerlgruß, der unglaublich ſchwierige
Armbewegungen und Verrenkungen braucht, um den Deckel
vom Kopf zu entfernen und wieder an ſeine Stelle zu bugfiren.
Eine andere von Tamerlans beliebten ſcherzhaften Jdeen war
die. in der Kneipe, wohin ihn ſein Herr Tag für Tag mitnahm,
plötzlich, ohne daß Jemand es ahnte, ſeine Vorderpranken von
hinten auf die Schulter des Sitzenden zu legen und ſo, hoch
aufgerichtet, ſeinen häßlichen wolfsähnlichen Kopf unvermuthet
dicht neben der Wange des auf dieſe Weiſe „Ausgezeichneten“
erſcheinen zu laſſen. Zuweilen gewann dieſes Experiment nochan Virtſamten, wenn Herr Fröhlich, der natürlich als
spiritus rector jedesmal der intellektuelle Urheber
r Scherzchen war, zu allem Ueberfluß noch die Gebärde
es Gähnens machte. Tamerlan verſtand ungemein ausdrucks-

voll zu n Er gähnte auf Kommando zu jeder Friſt und
mit einer Jntenſität, daß er ein modernes Luſtſpiel ganz allein
hätte in die Verſenkung gähnen können und die ihn zu einem
Schrecken aller Tantiemedramatiker gemacht haben würde.
Wenn dieſer mächtige der da plötzlich dicht neben dem
Ohr des Ahnunggsloſen auftauchte, den entſetzlichen Rachen, der
einem Behemoth oder Leviathan Ehre gemacht haben würde,
mit hörbarem Gelenkkrachen r au ſo war das that
ſächlich eine Ueberraſchung, die Herr Fröhlich beſſer allein für
zanz ſtarknervige Freunde hätte reſerviren ſollen.

Manchem würde man dergleichen Scherze wohl übelgenommen
haben. Herr Fröhlich, ſeines Zeichens Jlluſtrator, ein echtes Künſtler
blut, war nichtsdeſtoweniger der erklärte Liebling aller, die ihn
kannten, vor allem aber der feuchtfröhlichen Stammtiſchrunde, die
ich jeden Tag im „Grünen Eſel“ ihr Rendezvous gab. Jmmer

el, gutmüthig bis zum Leichtſinn, edelherzig, aufrichtig, zu
allen tollen Streichen aufgelegt, und dabei ein hübſcher, geſunder,
ſtattlicher Menſch, der allerdings ſchon ſtark auf die Dreißig zu
chritt. Daß ihm der drohende „Schneider“ im Hinblick auf
ein ſo lange Jahre gehütetes Junggeſellenthum irgendwie
Kopfſchmerzen verurſacht hätte, kann man nicht behaupten.

Die Freundſchaft für den wackern Zeichner hatte ſich auch
auf deſſen Schatten, m Tamerlan, ausgedehnt, der von ſeinem
Herrn unzertrennlich ſchien. Zwar ſeine äußere Erſcheinung
war nicht im Stande, für ihn zu werben, deſto mehr aber ſeine
Charaktereigenſchaften. Man wußte, daß in dieſem zottigen,
erriern ſtruppigen Fell ein gutes, braves, harmloſes Hunde

erz ſchlug.
Blos Herr Wermchen mochte das „Beeſt“ nicht leiden. Er

ſagte immer, „das Beeſt“. Wer oder was Tamerlan war, hatte
Herr Wermchen noch nicht ergründen können. Er hatte bei
dieſem Namen die Vorſtellung irgendeines chineſiſchen Seidenzeuges.

Woher ihm dieſe Vorſtellung kam, war ſchwer zu ſagen. Genug,
er begriff den Namen Tamerlan nicht und wählte an deſſen
Stelle das ihm viel bezeichnender erſcheinende Wort „Beeſt“.
Herr Wermchen hatte im allgemeinen eine ausgeſprochene Ab
neigung gegen alles Viehzeug; namentlich gegen Hunde und
Katzen hatte er eine förmliche Jdioſynkraſie aber Tamerlan
war ihm ganz beſonders verhaßt, theils ſeines Aeußern wegen,
theils wegen der diverſen recht ſchreckhaften Ueberraſchungen,
die ihm das unſchuldige Thier auf Befehl ſeines Herrn ſchon
bereitet hatte. Wermchen war nämlich nicht gerade einer
von den Tapferſten. Er renommirte zwar fleißig mit ſeiner
Körperkraft und mit ſeiner Unerſchrockenheit, aber man wußte
wohl, wie es mit ihm ſtand und machte ihn deshalb häufig
zur Zielſcheibe aller guten und ſchlechten Witze. Namentlich
S Fröhlich war unermüdlich im Aufſpüren neuer Ueber
raſchungen.

Freilich war darin ſeit kurzem eine merkwürdige Wand-
lung c Herr Fröhlich befleißigte ſich einer auffallenden
Zurückhaltung in den bekannten Foppereien. Man wußte auch
bald, warum.

Herr Wermchen hatte es tretz ſeiner Jugend er zählte

erſt dreiundvierzig Jahre ſchon zum Rentner gebracht. Erwar nach dem ruhen Tode ſeiner Frau ein wenig Sonderling

geworden, hatte ſich in das kleine Dörfchen zurückgezogen, das
der Kreisſtadt, in welcher ſich der „Grüne Eſel“ befand,
gegenüber an der andern Seite des buchtenreichen Landſees
lag. Die Wirthſchaft führte ihm ſeine etwa zwanzigjährige
Tochter Betty, ein ruhiges, leidenſchaftsloſes, aber gemüthvolles
und intelligentes Mädchen von jener blonden, abgeklärten
Schönheit, die den Anſturm der Jahre bis in ein ſpätes Alter
zu überdauern pflegt.

Dieſe Betty hatte Herr r kennen gelernt und war
nun ganz vernarrt in ſie. Am liebſten hätte er ſie gleich von
der Stelle weg geheirathet, und er glaubte ſeiner Sache ſehr
ſicher zu ſein, daß auch ſie ihn gern mochte. So hatte er
denn bei dem Herrn Papa leiſe angeklopft. Aber da war er
chön angekommen. Begreiflicherweiſe war er ſo wie ſo
chon ſchlecht auf Fröhlich zu ſprechen; das „Beeſt“ ſtieß dem

Faß vollends dem Boden aus. Er würde niemals zugeben,
daß ſeine Betty einen Mann heirathe, der in ſo heidniſcher
Weiſe an einer unvernünftigen Kreatur hinge. Gewöhnlich iſt
u den Menſchen wenig gut, wer es ſo gut mit Hunden meine.
eberdies könne er ja mal bei Betty anfragen; ſie wird ihm

dasſelbe ſagen. Betty mag keine Hunde ausſtehen. Vor allemaber ein Mann wie der Fröhlich. nein, er und ſeine
Tochter Betty, ſie müßten ſich doch beide beſtens bedanken.“

So, da hatte Fröhlich den Senf. Und daß Wermchen
recht hatte, das wußte er. Den ausgeſprochenen Widerwill en
Bettys gegen Hunde und ſpeziell gegen Tamerlan hatte er
mehr als einmal beobachten können. Trotzdem mochte er von
dem Thiere nicht laſſen, denn Tamerlan hatte ſich ein beſonderes
Verdienſt um das Leben ſeines Herrn erworben, und undankbar
konnte Herr Fröhlich nicht ſein.

Da kam der Tag, da Tamerlan ſich bei Herrn Wermchen
und ſeiner Tochter glänzend rehabilirt ſah. Und das ging
o zu:

Der Wirth im „Grünen Eſel“ hatte Schlachtfeſt gehabt
Es war kurz nach Weihnachten, und da wollte er ſeinen fröh-
lichen Stammtiſchgäſten einmal ein übriges thun. Eine rieſige
Fleiſchwurſt hatte er, wie man einen Fahnenmaſt mit Guir-
landen umwindet, mit einer ſtattlichen Kette von kleinen Brüh-
würſtchen oder Bratwürſtchen ſpiralförmig umwickelt und das
appetitliche Kunſtwerk demjenigen ſeiner Stammgäſte in Aus
ſicht geſtellt. der an einem beſtimmten Tage bei dem

vo on zur Vearbeitung des Arteo e w.
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J Landesverrath. Vor einigen Monaten war gemeldet worden,
daß in Metz ein angedlicher Goldwaarenhändler Namens Alfred

oldhumer, polniſcher Nationalität und zuletzt in Paris
wohnhaft. wegen Verdachts des Landesverraths verhaftet
worden iſt. Wie wir erfahren, iſt die Vorunterſuchun gegen Gold-
humer nunmehr abgeſchioſſen worden. Das gegen ihn vorliegende

r.r dem Rei er er n athsden Genannten vor ſich gehen wird dwateee Aroteh schen

Verſchwindende Münzen. Wir haben geſtern ſchon
erwähnt, daß von den insgeſammt zur Ausprägung gelangten
27,9 Millionen halben Kronen Ende 1898 nur noch
5,9 Millionen im Umlauf waren. Die Ausprägung dieſer
Münzſorte iſt, da ſie ſich im Verkehr als unbrauchbar erwies,
chon im a 1879 eingeſtellt worden, nicht viel ſpäter hat
ie Zurückziehung der im Umlauf befindlichen halben Kronen

aus dem Verkehr durch die Reichsbank begonnen. Eine andere
Münzſorte, die das Schickſal der halben Kronen theilt, ſind

die r hre Geſammtausprägung belief ſich Ende 1898 auf 35,7 Millionen Mark.
Indeſſen ſind davon bereits wieder 21 Millionen eingezogen,
ſodaß gegenwärtig nur noch 14,7 Millionen von dieſer ünz
ſorte im Umlauf ſind. Auch ſie wird ebenſo wie die halben
Kronen ſchließlich ganz aus dem Verkehr verſchwinden.

Parlamentariſches.
Der SeniorenKonvbent des Reichstags wird in den nächſten

Tagen zuſammentreten, um ſich üder die Reihenfolge der Jnitiativ
anträge ſchlüſſig zu machen.

Zur Abrüſtungskonferenz.
Die deutſche „Petersburger Zeitung“ meldet aus London,

daß der Prinz von Wales als erſter Abgeordneter
Englands für den Abrü ſtungsausſchuß erſcheinen werde.
Eine ähnliche unbeglaubigte Mittheilung iſt ſchon vor einigen
Tagen durch die Blätter gegangen. Die „Köln. Ztg.“ be
merkt dazu:

„Erweiſt ſich die Meldung als begründet, ſo würde ſie vielleicht
den Anſtoß geben, auch andere Thronfolger an den Berathungen
theilnehmen zu laſſen. Das würde den Vortheil haben, die wahr
ſcheinliche Dauer der Friedenszeit auszudehnen, indem die Thron
folger ihren Namen unter die Beſchlüſſe ſetzen, die, wie ſie auch aus
fallen mögen, dem Frieden nützen werden. Die Nachricht beweiſt
auch, daß wir noch immer in dem Zuſtande verändeilicher
Vorbereitungen ſind; die Waffenſchmiede für den heiligen Georg
haben die richtigen Waffen noch nicht z x das Pulver gehört
glücklicherweiſe nicht zu ſeiner Rüſtung. Die Frage des Vorſitzes in
dem Ausſchuſſe erhält durch eine Theilnahme des engliſchen Thron
erben ebenfalls beſondere Bedeutung man konnte ſich in dieſem
Falle wohl nur den Zaren ſelbſt oder einen der älteren Großfürſten
als Bevollmächtigten des Zaren als Vorſitzenden denken. Der Sache
könnte ein ſolcher Entſchluß nur nützen.“

Die Entſendung des engliſchen Thronfolgers zur Friedens
konferenz würde nach den umfaſſenden Rüſtungen, die England
ausgeführt hat und immer noch fortſetzt, allerdings beſonders
auffällig ſein. Vielleicht geht England mit der Abſicht um, durch
den Prinzen von Wales als Vertreter ſeines ſtark gerüſteten
Landes Rußland in ſeiner eigenen Haupiſtadt, wenn auch nicht
o ſo doch der Sache nach eine diplomatiſche Niederlage
zu bereiten.

Nach einer Mittheilung aus Rom ſpricht man in vati
kaniſchen Kreiſen von der Möglichkeit, daß die Betheiligung
des t e Stuhles an der von Rußland einberufenen

Abrüſſtungskonferenz in irgend einer Form ſtattfinden werde.
Jedenfalls würde man im Vatikan eine Einladung dieſer Art
mit Befriedigung begrüßen, und es verlautet, daß man in
St. Petersburg von dieſen Dispoſitionen des Papſtes
Leo XIII., welcher der Abrüſtungsidee des Zaren vom An
beginn das lebhafteſte Jntereſſe entgegenbringt, in offiziöſer
Weiſe Kenntniß erhalten hat.

Oeſterreich und Teutſchland.
Der Erlaß des öſterreichiſchen Miniſteriums des Jnnern

an die Grenz-Bezirksämter wegen des konvenſionswidrigen
Verhaltens der deutſchen Regierung in Bezug auf die Aus
weiſung erkrankter Oeſterreicher aus Deutſchland liegt v t im
Wortlaute vor. Man erhält den Eindruck, daß Graf Thun

ſyſtematiſch Anklagematerial gegen Deutſchland ſammeln wollte,
das allerdings, ch dem Ausfall ſeiner bekannten Reichsraths

r recht kärglich eingelaufen ſein muß. Jn dem
rlaß heißt es:

Aus den in Folge Erlaſſes des Miniſteriums des Jnnern vom
22. Januar 1895 erſtatteten Berichten der politiſchen Landesbehörden
hat dieſes Miniſterium entnommen, daß in der That in mehrfachen
Fällen öſterreichiſche Staatsangehörige welche im Deutſchen Reiche
erkrankt waren, im kranken Zuſtande nach diesſeitigen, nahe der
deutſchen Reichsgrenze gelegenen Spitälern überſtellt wurden,
obſchon im Sinne der verlautbarten Eiſenacher Konvention die
Verpflegung dieſer Kranken im betreffenden deutſchen
Staatsgebiete hätte erfolgen ſollen. Jn keinem der gedachten Fälle
hat aber eine amtliche protokollariſche Feſtſtellung der Thatſachen
welche das konventionswidrige Vorgehen im Deutſchen Reiche beweiſen
ſtattgefunden, und können daher d r Berichte, wenn auch
deren volle Uebereinſtimmung mit der Wahrheit nicht zu bezweifeln
iſt, keineswegs für erfolgreiche Reklamationen die Grundlage bilden.
Der Erlaß ordnet deshalb an, daß die zuſtändigen Behörden in
e Falle, wenn Oeſterreicher im kranken Zuſtande aus dem

eutſchen Reiche zureiſen, alle ein konventionswidriges Vorgehen der
deutſchen Behörden begründenden Umſtände genaueſtens protokollariſch
erheben und ſofort der vorgeſetzten politiſchen Behörde die Anzeige
erſtatten, welcher es obliegt, eventuell nöthige ergänzende Erhebungen
zu pflegen und über jeden Fall, in welchem ſich eine Außeracht-
laſſung gedachter Konvention herausſtellt, behufs Vorlage der Er
hebungsakten an das Miniſterium des Innern der Statthalterei Be
richt zu erſtatten.

Zu bemerken iſt zunächſt, daß dieſem Erlaß, der aus der
Zeit vor der unnützen Aufregung über die neueren Aus
weiſungen datirt, vielleicht mehr wirthſchaftliche als Wange
Momente zu Grunde liegen ſollten. Auch innerhalb Deutſch
lands pflegen ſich die Gemeinden c. nicht gern über diene Pfucht hinaus mit Krankenausgaben zu belaſten, ſondern

ranke den zuſtändigen Stellen zuzuſchieben, wobei
ſelbſtverſtändlich auf den Zuſtand der Erkrankten, ob ſie
transportabel ſind oder nicht, gebührend Rückſicht genommen
wird. Erſtaunen muß man zweifellos über die Art
und Weiſe, mit welcher die Prager Statthalterſchaft das
deutſche Vorgehen wiederholt beſtimmt als „konventionswidrig“
(der tſchechiſche Text ſagt für „konventionswidrig“ „protiüm-
curni“ d. h. „vertragswidrig“, „lontraktbrüchig,“) bezeichnet,
obwohl zugeſtandenermaßen keine ausreichende amtliche Feſt
ſtellung des Sachverhaltes vorliegt. Es wird auch wieder mit
Retorſion gedroht. Trotzdem der Erlaß nur an die Kranken
häuſer an der deutſchen Grenze gerichtet iſt, iſt er oben
mit iſchechiſchem Kopfe verſehen. Jedenfalls bildet er einen
charakteriſtiſchen und nicht erfreulichen Beitrag zu den jüngſten
Erfahrungen aus Oeſterreich.

Ausland.
OeſterreichUngarn.
Verſchiedenes.

Der Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern Mittag den
J tſchen Botſchafter Grafen zu Eulenburg in beſonderer

udienz.
Am Dienstag fand in Klagenfurt eine Verſamm-

lung des deutſchen Volks vereins ſtatt, in der Reichs
rathsabgeordneter Dobernig den Rechenſchaftsbericht erſtattete.
Wie zu erwarten, griff Dobernig den Abgeordneten Steinwender
heftig an, weil letzterer den Grundſatz der Regierungsfähigkeit
der Deutſchen und die r w. aller Deutſchen zu einer
nationalpolitiſchen Einheit vertritt. Dobernig erklärte, Steinwender
hätte ſein früheres Programm über den Haufen geworfen und hier
durch das politiſche Anſehen der deutſchen Volkspartei als ehemaliger
Führer beeinträchtigt. Die Verſammlung votirte Dobernig ihr Ver
trauen und ſprach die Erwartung aus, daß der Verband der
deutſchen Volkspartei ſich künftig durch nichts mehr von der
Anwendung aller oppoſitionellen Obſtruetions-
mittel abhalten laſſen werde, bis die Sprachen ver
ordnungen aufgehoben und das deutſchfeindliche

n n geſtürzt ſei.ie Prager Zeitung „Politik“ meldet aus Reichenberg:
Der Oberſte erichtshof hat auf einen Antrag als
Reviſionsinſtanz entſchieden, daß die Parteien bei
allen Gerichten Böhmens verechtigt ſeien, ſich der
deutſchen, wie auch der ezechiſchen Sprache als der
üblichen Landesſprachen zu bedienen. Ferner wurde in der Entſcheidung
ausgeführt, daß auch das durch die neuen Civilprozeß Geſetze in
Geltung gebrachte Prinzip der Unmittelbarkeit und Mündlichkeit des
Verfahrens die volle Gleichwerthigkeit beider Landesſprachen bei
ſämmtlichen Gerichten erheiſche, ſowie daß die Sprachenverordnung

„-ZZZZ„SJ„Z; „„J6„ J„J„Nachmittagsſkat zuerſt tauſend Points erreichen
würde.

Herr Wermchen hatte ſich gleich nach Tiſche die Schlitt-
ſchuhe an die Füße geſchnallt, er war ein leidenſchaftlicher
Eisläufer und der See bis auſ wenige Stellen feſt zugefroren

und zum „Grünen Eſel“ hinübergelaufen. „Jch gewinne
die Wurſt, Betty, verlaß Dich drauf,“ hatte er ſeiner Tochter
zum Abſchied geſagt.

Und richtig, er gewann die Wurſt Freilich war es ſchon
S Abend geworden, aber das that nichts. Der Mond
Pan ja klar am Himmel und das Wetter war ruhig. Mit
em Triumphgefühl eines ſiegreichen er wickelte er die

geſchmackvolle Leiſtung der Fleiſcherkunſt in einen Bogen
eitungspapier und ſteckte ſie der Länge nach in die hintere
aſche ſeines überaus langen Gehrockes. Zu den herzlichſt

Abſchied nehmenden Gäſten geſellte ſich auch Tamerlan, dem
merkwürdiger Weiſe die Reversſeite des Herrn Wermchen
ungleich mehr Achtung einflößte, als die Front. Trotz des
überaus freundlichen Benehmens Tamerlans konnte Wermchen

nicht umhin, ihm einen recht mißtrauiſchen Blick zuzu
werfen.

Hinter dem vom „Grünen Eſel“, das direkt
an den See ſtieß, ſchnallte ſich der Scheidende, umringt von
den Zurückbleibenden, die Schlittſchuhe an. Dann ging's heidi
hinaus auf die mondbeglänzte, ſpiegelklare Eisfläche. Tamerlan
hatte dem Beginnen mit ſichtlicher Unruhe na J Bangte
es ihm um Wermchen oder um die Wurſt? Er ſchnellte ſogar
einige Sätze auf das Eis hinaus und ſtand dann witternd
r Nun hatte ſich ſchon bei Wermchens erſten Bewegungen
ie Papierumhüllung von der Wurſt wert Die Brat-

würſtchenkette hatte ſich oben an der Wurſt gelöſt, und die
erſten drei oder vier Glieder der Würſtchenkette hingen aus
der Rocktaſche heraus und wehten nun luſtig hinter ihrem Be
ſitzer her. Das ſchien dem ſehnſüchtig auf ſein Abendbrod
wartenden Tamerlan geradezu unerhört. Das war zweifellos
eine Wer ſeiner perſönlichen Gefühle, und wie ein
Sturmwind ſchoß er los, dem lockenden Schwänzchen des Herrn
Wermchen nach. Vergebens waren die Rufe des Herrn
Fröhlich.

Werinchen merkte, was hinter ihm vorging. Er bekam's
mit der Angſt und legte zu immer ſchärferer Gangart aus.
Dabei ſtahl ſich ein Wurſtglied nach dem andern hervor und
pornte auch den böſen Tamerlan zu höchſter Eile an. Die am

fer ſtehenden wandten ſich förmlich in Lachkrämpfen. Vom
Zurückrufen konnte keine Nede mehr ſein. Jetzt hatte der Hund

den Flüchtigen erreicht. Ein Sprung, und Wermchen war ver
ſchwunden. Tamerlan ſtand wie angenagelt mit dicht am
Boden liegenden Kopf und regte ſich nicht mehr. Am Ufer
verſtummte das Lachen. Keine Spur mehr war von Wermchen

etwa meterbreiter offener Kanal zog ſich hier quer vor eine
Ausbuchtung des Sees, an der das Häuschen des Rentners
lag. Dieſe Buhne ſchien erſt am Nachmittag zum Zwecke
des Ka e gehauen worden zu ſein. Sie wardem Skatpreisſieger verhängnißvoll geworden. Kurz vor der
Buhne war er durch das ugreifen Tamerlans S Falle
gekommen und, noch von der Gewalt der bisherigen Bewegung
getrieben, auf dem Eiſe fortgeglitten, bis er in bedeutend
verlangſamtem Tempo in das Waſſer hineingerieth, da er auf
der ſpiegelglatten Fläche nirgends feſten Halt fand. Tamerlan
aber hatte die Situation ſofort erkannt und den Aermſten
erade im Moment des Abgleitens mit den Zähnen beim

antelkragen gepackt. Aus dieſer Lage befreiten ihn jetzt die
Herzueilenden.

Der Weg nach Hauſe war nicht mehr weit. Man brachte
denzähneklappernden Wermchen zu ſeiner Tochter, ſchaffte ihn ſofort
ins Bett und friſchte ſeine Lebensgeiſter mit etlichen Gläſern Glüh
wein wieder auf. Noch am ſpäten Abend ſaß die ganze Stamm-
tiſchkorona einmüthig bei dem Rentner um den runden
Tiſch in der guten Stube, indeß Fräulein Betty Wermchen
ſo vergnügt die machte, als gälte es ein fröhliches
Feſt zu feiern. Dabei hatte ſie erſtaunlich viel Aufmerkſamkeiten
und gute Brocken r Tamerlan, was Herr Fröhlich mit innerer
Befriedigung konſtatirte. Und als gar Herr Wermchen auf
ſtand und in übermüthiger Laune einen Toaſt ausbrachte auf
einen edlen Lebensretter Tamerlan, deſſen edles Gemüth er ſo
chnöde verkannt hatte, da war Mi diejenige, die am
lauteſten mit ihrem Glaſe anſtieß, und als ſie
dann unter Lachen und Weinen zugleich ihr ſüße
Papping umarmt hatte, da nahm ſie auch
ruppigen Kopf Tamerlans zwiſchen 1 Händchen
und drückte ihn herzhaft ab. Wenig fehlte, ſo hätte ſie ihre
Zärtlichkeit auch an ſeinem Herrn ausgelaſſen, und wir können
verſichern, daß ihm im weiteren Verlaufe des Abends weder
Umarmung noch Kuß erſpart blieb. Das letzte Glas leerte
die fröhliche Geſellſchaft auf die glückliche Zukunft des jungen
Brautpaares.

Und Tamerlan ſollte bei ihnen bleiben. Dieſes Recht
wurde dem verkannten Geſchöpf noch feierlich verhrieſt.

zu ſehen. Jm Sturmſchritt jagte man Da ein

verſchollen, zu

vom 24. Februar 1898 den Gebrauch deiner Landesſptachen vGericht durchaus innerhalb jener Grenzen erhält, die für dieſen ge

ſchon in der kaiſerlichen Entſchließung vom 8. April 1848, alſo in
einem heute noch geltenden Geſetze, gezogen wurden.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte die
Oppoſition eine Reihe neuer Obſtruktionsanträge
ein, über welche in namentlicher Abſtimmung entſchieden wird. Ein
Antrag lautet, es ſolle im Protokoll nicht „Jänner“, ſondern nach
alter magyariſcher Bezeichnung „Wintermonat“ heißen dagegen
wird wieder beantragt, es ſolle nicht „Wintermonat“, ſondern
„Dreikönigsmonat“ heißen endlich wird beantragt, die Bezeichnung
Wintermond“ zu wähſen. Ueber alle dieſe und andere ähnlicheLinträge findet getrennte namentliche Abſtimmung ſtatt. Inzwiſchen

dauern die Kompromißverhandlungen an. Die Oppo
ſition ſtellte neuerliche Forderungen als Bedingung für die Ein
ſtellung der Obſtruktion auf, darunter eine bedeutende Erweiterung
des Wahlrechts und den Rücktritt nicht dloß Banffys,
ſondern aller Miniſter.

Frankreich.
Der Miniſterrath,

welcher heute ſtattfinden ſollte, iſt geſtern Nachmittag bereits zuſammen
etreten und beſchäftigte ſich mit der Prüfung der angekündigtenſaeheleteren Der Juſtizminiſter Lebret beſchloß, eine Unter-

uchung über die neuen von Beaurepaire vorgebrachten Thatſachen
einzuleiten

Nordamerika.
Brutalitäten des Siegersin Habana.

Diplomatiſches.
Nach Meldungen aus Habana wurden nach Einnahme der Stadt

durch die Amerikaner mehrere Spanier Opfer von brutalen Angriffen.
Marquis Dinar del Rio, deſſen Haus geplündert wurde, wäre faſt
in den Händen der Angreifer geſtorben, aber es gelang ihm noch
rechtzeitig, zu fliehen. erſelbe iſt nunmehr auf dem Wege nach
Spanien. Zahlreiche Familien ſollen angeſichts der Verfolgungen,
r ſie ausgeſetzt ſeien, entſchloſſen ſein, ſich in Europa nieder
zulaſſen.

Joſeph Choate iſt zum Botſchafter in London ernannt
worden.

Präſidentſchafts-Wahlfeldzug.
In den Vereinigten Staaten von Nord Amerika hat die

Agitation für den nächſtjährigen PräſidentſchaftsWahlfeldzug bereits
begonnen. Sie hat diesmal ein beſonderes Jntereſſe, da bei dieſer
Gelegenheit die beiden großen Parteien ihre Stellung u. A. auch zu
der das Ausland eng werdere Frage der Expanſionspolitik zu
nehmen gezwungen ſind. Nach den vier Anzeichen zu urtheilen,
werden Expanſionspolitik, Vermehrung der
Armee ünd Marine und Goldwährung dieHauptpunkte des Programms der Republikaner bilden.
Als republikaniſche Präſidentſchafts Kandidaten werden
Mac Kinley und Oberſt Rooſevelt, der jetzige Gouverneur
des Staates NewYork, genannt. Die Demokraten ſind in zwei
Fraktionen geſpalten. Der Führer der einen iſt der letztmalige
demokratiſche Präſidents- Kandidat Bryan. Dieſe Fraktion iſt fürfreie Silberprägung und gegen Expanſion und Vermehrung der

Armee und Flotte. Der andere Theil der demokratiſchen Partei iſt
gegen freie Silberprägung und für Expanſion. Neuerdings hat
ch auch „Boß“ Crooker, der Führer von Tammany Hall,

z dieſer letzteren Anſicht bekehrt. Er hat eine Er-
lärung veröffentlicht, worin die freie Silberprägung

verdammt und die Expanſions-Politik gutgeheißen wird. Crookers
Meinung wird ſicherlich auf eine Anzahl Blätter einwirken, die
denjenigen Theil der demokratiſchen Partei repräſentiren, welcher
Admiral Deweny als Präſidentſchafts Kandidaten rorſchlägt.
Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß, wenn die Volksthümlichkeit
Admiral Deweys anhält, er im Falle ſeiner Nomination jeden
Kandidaten, welchen die republikaniſche Partei ihm entgegenſtellen
möchte, ſiegreich aus dem Felde ſchlagen würde. Allerdings darf
man die Schwächung, welche der demokratiſchen Partei durch die
Spaltung im eigenen Lager erwächſt, nicht zu gering anſchlagen.

Die Philippinen.
Angeſichts des bevorſtehenden Ausbruches

der Feindſeligkeiten
zwiſchen den Nordamerikanern und den Filipinos
widerrief, wie aus Madrid gemeldet wird, die ſpaniſche
Regierung alle Befehle, welche die Heimſendung der auf der
nie noch vorhandenen Truppen betreffen. Auf jeden
all ſollen dieſelben noch ſo lange dort verbleiben, bis die

ſapiſchg Gefangenen aus der Gewalt der Tagalen befreit
ind. Auch hat die Regierung in Erwägung gezogen, die
Mitwirkung neutraler Mächte zur Beſchützung und Befreiung
der auf den Philippinen befindlichen Spanier nachzuſuchen.

Der ſpaniſche General Rio s hat telegraphiſch nach
Madrid gemeldet, daß die n e en ſich umManilaſammeln, in der Abſicht, zum Angriff vorzu
gehen, und daß die Amerikaner die Vertheidigung der Stadt
eifrig betreiben.

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Hongkong ge-
habe das dortige Komitee der Filipinos

beim Hongkonger Gericht gegen den amerikaniſchen Konſul
auf Herausgabe von 47 000 Dollars geklagt, welche im Juni
1898 bei ihm als Schatzmeiſter des Fonds für die Unab
hängigkeit der Philippinen hinterlegt worden ſeien. Man er
warte in Folge deſſen ſenſationelle Enthüllungen,
aus denen ſich e ſolle, daß die amerikaniſche Regierung
die Filipinos dadurch als kriegsführende Macht anerkann
habe daß ſie ihnen Waffen lieferte und auch moraliſch
ihrer Sache dadurch diente, daß ſie im vergangenen Apri
mit Aguinaldo in Singapore einen Vertrag abgeſchloſſen habe

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdrug nur mit deutlicher Quellen- Angabe gefiattet.

S. Ouerfurt, 11. Jan. Neues Gerichtsgebäude,Die auf dem Trockenplaße am Rebraer Thore demnächſt auf
r Neubauten des Amtsgerichts und Gefängniſſes werden
m neuromaniſchen Stil aus einheimiſchen Bruchſtein- und Façaden

Sandſteinwerkſtücken unſerer Gegend hergeſtellt werden. Das Amts
erichtsgebäude wird eine Façaden-Außenfront nach Weſten, der
arnſtedter Chauſſee zu, und eine nach Norden, dem Nems-

dorfer Wege erhalten. Das Gefängnißgebäude ſoll naq
Nordoſten zu hinter das Gerichtsgebäude gebaut werden
Das zanze Grundſtück erhält an den Vruorderfronten ein
eiſerne Zaunumfaſſung und an den andern Fronten, am Gefängniß
eine 4 Reter hohe n pner. Veranſchlagt ſind für da
Gerichtsgeräude 129 000 k., für das n
55 Mk. der ganze Bau mit Mauern, Höfen, Schuppen
220 000 Mk. Der Direktor der hieſigen Vereinszuckerfabrit Herr
Dr. Bergmann iſt als AuffichtsrathsMitglied für die Deutſch

r Handels geſellſchaftgewählt worden.

s Venndorf, 11. Januar. (Eine ſchwere Augenver-
le tz un g) zog fich der in der Zuckerfabrik Körbisdorf beſchäftigh
Arbeiter Franz Beimel dadurch zu, daß ihm, während er ein
Keſſelventil öffnete, die entſtrömenden Dämpfe das linke Auge
völlig verbrühten. Der Bedauernswerthe iſt in die Klinik zu Ha
aufgenommen worden.

b 11. Januar. (Wiedergemeldet) Ama gen Iset d a begabter, junger Kaufmann, Otto G rob
mann von hier, nach Valparaiſo aus. Am 26. Mai 1801 kan
das letzte Lebe von ihm, ein Brief, und nun galt er

meldet wird

zu Berlin

er nicht einmol mit Hilfe des zu finden
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war. Da endlich nach 7 dangen Jahren, jetzt zwiſchen Weihnachten
und Reujahr, traf eine Sendung von 25 prächtigen Fellen von
Aunechenia Vieunna und paco und etwas ſpäter ein Brief
ein. Wahrlich ein köſtliches Weihnachten für die hier lebenden
Schweſtern des G., die frohe Botſchaft: Unſer Bruder lebt und be
äindet ſich wohl mit ſeiner Familie er hat nämlich dort einePreolin geheirathet.

Eisleben, 11. Januar. (Ein gefährlicher Fund.)en Morgen gegen 8 Uhr wurde von einem ſtädtiſchen Arbeiter im
ett der, Böſen Sieben vor dem Hauſe Nr. 15 eine Dynamitpatrone

gefunden. Es iſt dies nun in Kürze hier ſchon der dritte Fall, daß
ine ſolche Patrone aufgefunden worden iſt.

o Artern, 11. Januar. (J ur Mordverſuchsaffäre.
Bauturnfeſt. Beſtrafung einer anonymen Brief-
ich reiberin.) Der Verletzte, Landwirth Bieling, hat bei dem
Ueberfall nicht weniger als 21 Wunden am Kopfe und im Geſicht
davongetragen. Das Zunähen derſelben, ſoweit ſolches nothwendi
war, erforderte volle drei Stunden und war ſelbſtverſtändlich äußerſt
ſchmerzhaft. Trotzdem blieb Bieling fortgeſetzt bei Beſinnung,
zin Beweis, daß er gute Nerven hat. Sein Zuſtand iſt denn 3
heute ein verhältnißmäßig günſtiger und es beſteht die Hoffnung, da

er geneſen wird. Der Attentäter welcher den
Mordverſuch immer noch leugnen ſoll, befindet ſich noch in Haft,
ebenſo auch die Frau Bieling, gegen welche ſich die Verdachts
momente hinſichtlich ihrer Theilnahme bezw. Anſtiftung vermehrt
haben ſollen. Bieling, ein ſtiller, ſchwächlicher Mann, wurde viel
fach für geiſtig beſchränkt gehalten, was jedoch durchaus nicht der
Fall war. Seiner Ehe ſind 2 Mädchen, 5 und 7 Jahre alt, ent
ne Daß ein Liebesverhältniß der Frau VBieling mit dem
lttentäter beſtand, war hier Manchem bekannt. Anonyme Briefe

und ſogar an das Hofthor geklebte Zettel machten auf das Liebes
verhältniß aufmerkſam er war jedoch zu gutmüthig, um der Sache
größere Beachtung zu ſchenken. Jetzt iſt er eines Beſſeren belehrt

worden. Die Korreſpondenz der Ehefrau Bie-
ling mit ihrem ſauberen Geliebten ſoll bei
zweimaliger Hausſuchung im Bett gefunden
worden ſein. Der Vater der verhafteten Ehefrau,
der Gerichtsſchöppeo Hermann Köhler hier, wird all
gemein bedauert. Das diesjährige Gauturnfeſt wird
im Juni oder Juli in unſerer Stadt auf einer von dem Domänen
pächter bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten großen Wieſe ab
gehalten werden. Jn der letzten Zeit ſind hier öfter anonyme
Briefe beleidigenden Jnhalts verſandt worden. Endlich iſt es
zelungen, die Schreiberei eines ſolchen Briefes in der Perſon der
Ehefrau Dähne geb. Gille von hier zu ermitteln und unter
Anklage zu ſtellen. Dieſelbe war im Gerichtstermin der That
geſtändig und empfand große Reue über ihr Thun. Mit Rückſicht
darauf kam fie mit einer verhältnißmäßig geringen Geldſtrafe davon.
Hoffentlich dient der Fall zur Warnung auch für Andere.Eilenburg, 11. Januar. Fregeſtiflun g.) Beim
„Heitern Blick“ nimmt die Aufmerkſamkeit des Fremden ein
mächtiges, in gelben Verblendſteinen aufgeführtes, mit einem Thurme
geſchmücktes Gebäude, das bereits im Rohbau vollendet iſt, in
Anſpruch. Das iſt die Fregeſtiftung für ſittlich gefährdete
Kinder. Das Gebäude wird, wie wir erfahren, am 1. Juli dieſes
Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben, zunächſt werden 30 Knaben
darin untergebracht. Um das Haus wurden etwa zwei Acker Feld
eingezäunt, das in gärtneriſche Anlagen für die „Fregeſtiftung“

T wird. Der Rath bewilligte hierzu die Summe von
0

Zahna, 11. Januar. (Elternabende.) Das hieſige
Lehrerkollegium beabſichtigt hierorts ſogenannte Elternabende zu ver
anſtalten. Vorausſichtlich ſoll der erſte Elternabend Sonntag, den
29. d. Mts. im Saale des Herrn Müller ſtattfinden, woſelbſt Vor
träge, Deklamationen ron Seiten der Schulkinder und Vortrag von
Geſangsſtücken abwechſeln werden.

Erfurt, 11. Januar. (Polizeie Jnſpektor
Metzler) hier hat beim Magiſtrat ſein Geſuch um Penſioe
gir ung vom 1. April d. J. ab eingereicht.

W. Erfurt, 11. Januar. (Keine Kaiſerparad e.) Es iſt
nunmehr endgiltig beſtimmt worden, daß die bisherige Parade der
Garniſon zum Geburtstag des Kaiſers fſir immer ausfallen wird.
Der Feſttag wird öffentlich nur durch Glockençeläute von der
Neuwerkkirche und durch Artilleriefeuer auf dem Petersberge
gefeiert werden.

We Heiligenſtadt, 11. Januar. Vom Cigarren
arbeiterſtreik.) Eine geſtern hier abgehaltene Verſammlung
von Tabakarbeitern beſchloß die Fortführung des ausgebrochenen
Cigarrenarbeiterſtreiks, dis die Forderungen der Arbeiter angenommen
ſeien. Ausſtändig ſind bis jetzt etwa Arbeiter.
z Stendal, 11. Jan. (gn Gewahrſam genommen.)

Auf Beſchluß der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Stendal iſt der
Koſſath Aug. Weber zu Groß-Engerſen bei Gardelegen,
der vor einigen Tagen in Gemeinſchaft von 14 Männern und
9 Frauen die über ſeinen Hof gelegte Schienenanlage der alt-
märkiſchen Kleinbahn aufreißen und zerſtreuen ließ, in der Wohnung
ſeines Schwagers in Wiepke verhaftet worden.

Weimar, 11. Januar. (Der Gouverneur vonDeutſchOſtafrika General-Major von Liebert, iſt hier
eingetroffen und vom Großherzog zur Tafel geladen worden.

Meiningen, 11. Januar. Erhöhung der Lehrer-
gehälter.) Auch der hieſige Gemeinderath hat die Lehrer-
gehälteraufgebeſſert, indem er in ſeiner letzten S tzung
beſchloſſen hat, ſie wie folgt zu regeln: Anfangsgehalt 1400 Mark
und dann weiter in Zwiſchenpauſen von 5 Jahren 1650, 1900, 2150,
2550, 2800 Mark.

W. Eichicht, 11. Januar. (Ein Kind in Flammen.)
Geſtern Nachmittag verließ die Frau des hier wohnenden Kutſchers
Auemüller auf einige Zeit ihre Wohnung und ließ ihr etwa
44 jähriges Kind, ein Mädchen, allein. Als ſie nach ca. einſtündiger
Abweſenheit zürückkehrte, fand ſie das Kind in Flammen. Der ganze

örper war mit ſchweren Brandwunden bedeckt beſonders
das Geſicht iſt faſt unkenntlich. Ob das Kind mit dem Leben davon
kommen wird, iſt ſehr fraglich.

r ad 11. Januar. (Stadt muſikusſtelle.F inanzen. Um die durch den Tod v bisherigen Jnhabers,
des Mufikdirektors Kutſchenreuter, freigewordene Stelle des
Stadtmuſikus hatten ſich 92 Bewerber gemeldet. Vom Gemeinde
rathe iſt die Stelle dem Muſikus Schäd rich aus Kirchheim nun
mehr übertragen worden. Die Finanzen der Stadt haben ſich
in den letzten Jahren infolge der Selbſteinſchätzung der Beſteuerung
recht günſtig geſtaltet. So iſt in den Jahren 1895 bis 1896 gegen
über den Voranſchlägen eine Mehreinnahme von 76 915 M. zu ver
zeichnen. Die Stadt zählt jetzt über 14 000 Einwohner.

W. Gotha, 11. Januar. (Jn der heutigen Sitzung
des Landtages) wurde die Berathung des Jagdgeſetzes
(eſteeſest. Die Beſchlüſſe geſchahen nach den Vorſchlägen der Mehr
eit der Kommiſſion. So wurde das ſelbſtſtändige Pacht bezw.

Jagdgebiet auf 45 ha feſtgeſetzt, ſtatt 25 da, wie ein Antrag der
ozialdemokratiſchen Abgeordneten beſtimmte. Dann wurde die
nentliche Verpachtung der Jagden gegen die Stimmen der ſozial

demokratiſchen Abgeordneten beſchloſſen und die Jagdpachtzeit auf
die nächſten 12 Jahre feſtgeſetzt, während die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten 1 bis 3 Jahre, mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß
es ihnen nur daran läge, die Jagd zu ruiniren, beantragt hatten.

W. Molsdorf b. Heudietendorf, 11. Jan. e uer.) Geſtern
Abend äſcherte ein Brand das Wohnhaus des Tekonomen König
ganz, ſowie einen angrenzenden Stall und eine Scheune theilweiſe ein.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 11. Januar. Prozeß Hennig und Genoſſen.)

weiter Verbhandlungstag. Dem Zeugen Oehme wird aus dem
rotokoll über ſeine Strafſache vorgehalten, daß er damals behauptet,

er habe geſehen, daß der Angeklagte Priebe Bier bei Frau Rapp
fülber getrunken. Geſtern dagegen hat er unterm Eide ausgeſagt,
er habe eine Frau Flaſchen aus der Küche in die Stube tragen
eſehen, hörte Pfropfen knallen und anſtoßen, ſodaß er darausb es ſei Bier getrunken worden. Auf Befragen kann
euge ſich nicht mehr darauf beſinnen, hält aber ſeine
eſtrige eidliche Ausſage aufrecht. Die verehelichte Marie Rapp-
ber, Schwägerin der Angeklagten R., ſchilderte den Zuſtand der

raglichen Stude, an deren Fenſter kleine dichte Zuggardinen, dann
itragen, darüber Tüllgardinen und Gardinen von Congreßſtoff

geweſen. Das Zimmer iſt nie erleuchtet geweſen und wurde nur
mangelhaft von der gegenürer am Hauſe befindlichen Straßen
laterne erbellt. Die Angeklagte Hennig ſoll der Zeugin von
Bier trinken und falſch ſchwören einmal was erzählt
haben und deshalb habe letztere bei einem Streite mit
dem Ehemann der Angeklagien R. zu dieſem geſagt: „ich habe noch
nicht falſch geſchworen, wie Deine Frau“. Ob dies thatſächlich die
Wahrheit geweſen, weiß die Zeugin nicht, ſie habe es nur aus Rache
nachgeſagt, weil der Ehemann R. ihr ihre Strafe vorgeworfen. Frau
Pretzſch, Schwiegermutter des Kupferſchmied Oehme, hat einen Streit
wiſchen der Marie Rappſilber und dem Ehemann der Angeklagten
m Sommer 1895 angehört, bei welchem erſtere geſagt: „ich habe

noch nicht die Finger hoch gehoben und falſch geſchworen
der Mann (Oehme) hat ſeine Strafe unſchuldig adgemacht“.
Der Mufſiklehrer Bergzog, damals Polizeiſergeant, unter Ausſetzung
der Vereidigung, will Priebe an einem Abend im Winter 1893 vor
dem Hauſe Nr. 4 getroffen und ſich mit ihm unterhalten haben. Er,

euge, ſei nach Nr. 13 gegangen und habe dort veranlaßt, die
hüren zu ſchließen, worauf er gleich wieder herausgegangen. Er

beſtreitet, der Mann geweſen zu ſein, der bei der Rappſilber Streit
gehabt. Die Zeugin Schwanitz wird ihm rgenüver geſtellt und blieb
bei ihrer Behauptung, Bergzog ſei an ihr vorüber gegangen, inNr. 13 hinein, von wo die Hennig bald darauf den Sergeanten Priebe

hineinrief und beide, B. und P., ſeien nach einiger Zeit heraus
gekommen. B. ſtellte entſchieden in Abrede, mit P. in
einem Hauſe auf dem Schlamme geweſen zu ſein, er habe ihn nur
auf der Straße getroffen. Zeuge kann ſich nicht erinnern Bier dort
getrunken zu haben, daß Zuhälter Bier für ihn bezahlt hätten, daß
er mit ſolchen auf. der Kirmeß zuſammen geweſen daß einer Enten
braten für ihn bezahlt daß er mit Dirnen in einem Reſtaurant zu
ſammengetroffen ſei und dergl. Er wird auf Gerichtsbeſchluß ver
eidigt. Die folgenden Zeugenausſagen betrafen die Aeußerungen der
Angekl. Hennig über den Meineid. ZueinerFrau ſoll ſie geſag thaben, Oehme
habe ſeine Strafe unſchuldig abgemacht es ſei doch Bier getrunken
worden, zu einer anderen, Frau R. und Priebe haben ſie zu dem
Meineide verleitet, ſie alle drei hätten einen falſchen Eid geleiſtet, es
ſei Bier getrunken, als Bergzog da war und Priebe reingerufen
wurde. Sie (Hennig) habe falſch geſchworen, um nicht die Familie
des Priebe unglücklich zu machen. Herr Ober Polizei Inſpektor
Weydemann ſchildert den Angeklagten Priebe als einen muſterhaften,
gewiſſenhaften Beamten. Im zweiten Jahre ſeines Dienſtes muß
er in ſchlechte Geſellſchaft gerathen ſein, denn esliefen Meldungen ein, ſodaß er überwacht wurde. Als
er dann in total betrunkenem Zuſtand in einem Hauſe auf dem
Schlamm während des Dienſtes betroffen wurde, gab man ihm den
Rath, den Dienſt zu verlaſſen, was er auch that. Dem früheren
Polizeiſergeanten Bergzog wurde s kein gutes Zeugniß aus
geſtellt und ihm die hauptſächliche Verführung des P. zur Laſt
gelegt. In ſeiner jetzigen Stellung hat letzterer ſich bis jetzt
anz vorzüglich geführt. Die anderen Zeugen ſind ohne Belang.
s ergab ſich daraus, daß über die Sache viel hin und

her geklaſcht worden iſt und bei der laxen Moral
der auf dem Schlamm wohnenden Perſonen jeder zu dem, was er

ehört, nach Belieben Zuſätze gemacht hat namentlich wurde von denFrauenslenten kaum Giaubliches geleiſtet, ſodaß ſchließlich eine harm

loſe Bemerkung zu einer ſchwer wiegenden Belaſtung aufgebauſcht
wurde. Ueber die dem Angeklagten Priebe angeblich von Frau Rapp
ſilber geſchenkten fünfzig Mark war auch nicht das Geringſte nach
zuweiſen. Jm Gegentheil mußte der Betreffende, der zu Oehme ge
ſagt, er habe das Geld ſelbſt zu Priebe getragen, was er beſchwören
könne, bekennen, daß er geſchwindelt habe. Die Schuldfrage bezüglich
der Angeklagten Hennig lautete auf wiſſentlichen Meineid, die bezüg
lich der beiden Anderen, gemeinſchaftlich die H. zu dem von derſelben
begangenen Meineide durch Geſchenke oder Verſprechen, durch Bitten
oder andere Mittel vorſätzlich beſtimmt zu haben. Herr Staats
anwaltſchaftsrath Günther führte den Geſchworenen in ſeinem
Plädoyer die umfangreiche Beweisaufnahme vor Augen und kam zu
dem Schluſſe, daß ſämmtliche Schuldfragen zu bejahen ſeien. Die
Vertheidiger plädirten für Freiſprechung ihrer Klienten. Die Ge
ſchworenen verneinten die Schuldfragen bei ſämmtlichen drei Ange

Dieſe wurden freigeſprochen und aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen

Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 12. Januar. (Sozial demokratiſche

Wahrheitsliebe.) Geſtern Vormittag gelangte vor der
erſten Strafkammer des herzoglichen Landgerichts die Anklage gegen
den verantwortlichen Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Volks
freundes“, Berthold Heymann, wegen zweier Beleidigungen
des Staateminiſters Dr. jur. von Otto zur Verhandlung. Der An
eklagte hatte in einer auf den 29. November v. J. nach dem „Hof
äger“ einberufenen öffentlichen Proteſtverſammlung die Rede
übernommen und bei der Kritik der Beſtimmungen des neuen Polizei
ſtrafgeſetzduchs auch über den Bahnbau Schöppenſtedt- Braunſchweig
geſprochen. Die Arbeiten habe man der Firma Lenz u. Co. über
iragen, die ihrerſeits Mannſchaften des Eiſenbahnregiments be
ſchäftige und dadurch die Arbeiterſchaft ſchwer benachtheilige. Jn
nicht mißzuverſtehender Anſicht erwähnte dann Heymann, daß dem
Aufſichtsrathe dieſer Bahnbaugeſellſchaft der Amtsrath v. Schwartz
in n ein Verwandter des Staatsminiſters Dr. v. Otto, angehöre.
Dieſe Verdächtigungen wurden in der Verſammlung mit einem ſtürmiſchen
Bravo aufgenommen, und einige Tage ſpäter in dem Verſammlungs
bericht des „Br. Volksfreundes“ wiederholt. n der heutigen
t erwies ſich die völlige Halt loſigkeit aller
Behauptungen des Angeklagten. So wurde u. A. nach
r daß eine Geſellſchaft für den fraglichenahnbau überhaupt noch gar nicht vorhanden
ſei. Staatsanwalt Peßler beleuchtete den gegenden Staatsminiſter erhobenen ſchweren Vorwurf der
„Vettermichelei“, durch die er die öffentlichen Intereſſen des Staates
verwandtſchaftlichen Rückſichten geopfert haben ſollte, und erblickte
nur in der Jugend und Unerfahrenheit des Angeklagten einen
Milderungsgrund. Er beantragte wegen zweier öffentlichen
Beleidigungen die Verhängung einer Geſammtſtrafe von

Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte dem An
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß und ſprach dem Beleidigren
außerdem die Publikationsbefugzniß zu.

Vermiſchtes.
Ueber die Hiurichtung einer Frau wird aus Belgrad be

richtet: In einem Dörfchen in der Nähe von Prokuplje wurde eines
Tages der Pope Jlic Jevrem ermordet aufgefunden und

die Volksſtimme bezeichnete ſofort die Gattin des Ermordeten als
die Schuldige. Die S Erhebungen förderten nun zu Tage,
daß die Frau die Anſtifterin zum Morde, ihr Geliebter aber der
Thäter war. Beide wurden verhaftet, vor Gericht geſtellt
und zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Vor
einigen Tagen ſollte die Exekution vollzogen werden. Die außerhalbder Stadt Prokapije gelegene Richtſtätte war von einer rieſigen Volks

menge umlagert. Gendarmen bildeten ein offenes Carié und das
verbrecheriſche Paar wurde vor eine Steinwand geſtellt. Beide
boten einen merkwürdigen Kontraſt; während der Mann zerknirſchſ
und gebrochen einherwandelte, war das Weib von wahrhaft cyniſchem
Gleichmuth. „Sieh nur die Menſchenmaſſe rief ſie ihrem Todes
enoſſen zu „ſo viele Leute gabs ja nicht einmal
ei meiner Hochzeit, und wäre ich als ehrſame

Popenfrau begraben worden nicht fünfzig hätten mir das Geleit ge
geben und Dir noch viel weniger!“ Schon ſchlug aber die Stunde
der Hinrichtung das Todesurtheil wurde verleſen und eine Abtheilung
Gendarmen mit geladenen Gewehren ſtellte ſich den Verurtheilten
gegenüber. W Geheimen mochke das Mörderpaar noch immer auf
die erbetene Begnadigung hoffen, und wirklich ſprengte kurz vor dem
entſcheidenden Augenblicke in vollem Galopp ein Offizier heran, ein
weißes Tuch ſchwingend. Voll Freude und in die Hände klatſchend rief die
Frau: „Man bringt uns Gnade! Erlöſung Der Offizier über
reichte der Gerichtskommiſſion die Kaſſirung des Todesurtheils
aber nicht die Frau, ſondern ihr Geliebter, den ſie zum
Morde verführt hatte, war vom Könige begnadigt worden.
Jetzt erſt verlor das Weib die Faſſung. Jrren Blickes, die Hände
nach dem Manne ausſtreckend, der aus dem Carré abgeführt wurde,
ohne ſich nach ihr umzuwenden, ſtand ſie da. Ein Wink, und ſchon
krachte die Salve, die die Unglückſelige todt zu Boden ſtreckte. Der
wei armen, verwaiſten Kinder, die der Ehe der Hingerichteten ent
proſſen waren, nahm ſich der Staat an.

Eine däniſche Expedition zur n Andrées wird
im Juni von der Oſtküſte Jslands abgehen. Jhr Leiter iſt Kapitän
Brun, der ſchon früher an arktiſchen Exveditionen theilgenommen
t Er beabſichtigt, über die Jnſel Jan Mayen nach der Oſtküſte

rönlands zu gehen und bis Kap Bismarck vorzudringen, wo
Kapitän Ryders die Depots unterſuchen will. Brun meint daß
Andrée ſich möglicherweiſe noch an der unerforſchten Oſtküſte Grön-
iands befinde. Die nöthigen Geldmittel ſind geſichert. Die Ex-
pedition wird fünf Monate dauern.

Das „Wunderkind“. Folgenden Prozeß hat der Bromberger
Unternehmer Braunz bei einem der Warſchauer Gerichte angeſtrengt.
Einem Koloniſten in der Umgegend von Warſchau wurde ein Sohn
geboten, der an jeder Hand ſechs Finger und an jedem Fuß
ſechs Zehen hatte. Davon hatte Braunz gehört und mit
dem wveeichherzigen Vater einen Vertrag abgeſchloſſen,
dem zufolge dieſer ſich verpflichtete, das Kind, wenn es
13 Jahr alt wäre, dem Unternehmer abzutreten, des dieſes
„Wunder der Natur“ dem Publikum für Geld zeigen wollte. Als
nun das Kind dieſer Tage das feſtgeſetzte Alter erreicht hatte,
erſchien Braunz bei den Eltern und war auf das Unangenehmſte
überraſcht, als er fand, daß der Knabe wie jeder andere
Sterbliche nur zehn Finger und zehn Zehen hatte. Es ſtellte
za heraus, daß die Muiter, die keinen Krüppel zum Sohn

aben wollte, das Kind nach Warſchau gebracht und ihm hier die
ſechſten Finger und Zehen hatte abnehmen laſſen. Die Operation
war glänzend gelungen. Der Unternehmer aber verklagte nun den
Vater des Kindes auf Erſatz des Stadens, der ihm durch die Ver
an des Naturwunders in einen gewöhnlichen Menſchen er
wuchs. Auf das Urtheil des Gerichts darf man mit Recht
geſpannt ſein.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 11. Januar 1899.

Der Ingenieur Wilh. Weikum, Marienſtr. 29
und Barbara Herold, gr. Ulrichſtr. 57. Der Bahnarb. Herm. Drölich,
Raffinerieſtr. 32 und Klara Martin, Ritterſtr. 4. Der Maler Aug.
Siebeck, Eisleben und Alwine Keßler, Schochwitz. Der Gärtner Alb.
Krähe, Halle und Erneſtine Moeck, Berlin. Der Wirthsſohn Franz
Ogorzelski und Roſalie Grzeſiak, Szvot. Der Arbeiter Ludwig
Gellonnek, Aſchersleben und Marie Eisfeld, Cönnern.

Eheſchließungen Der Eiſendreher Alb. Kretſchmann, Kruken-
bergſtr. 12 und Auguſte Scherf, Blumenſtr. 15.

Geboren Dem Geſchirrführer Edmund Lange, Pfännerhöhe 54,
S. Otto Willy. Dem Schmied Wilh. Scherf, Böllbeigerweg 61, T.
Anna Erna. Dem Kaufmann Emil Röder, Schülershof I1a, S.
Otto Walther Willy. Dem Maſchiniſten Simon Bolik, Mühlrain 8,
S. Walther Wilhelm. Dem Schuhmachermſtr. Ernſt Höpfner,
Thomaſiusſtr. 9, S. Hans Paul. Dem Steindrucker Friedr. Wendler,
Wörmlitzerſtr. 103, T. Marie Martha

Geſtorben Des Bauunternehmer Guſtav Roſche S. Alfred,
3 J., Klinik. Des Buchhändler Selmar Cuneus T. Elfriede, 1 J.,
Pfälzerſtr. 21. Die Wittwe Bertha Taſchenberg geb. Helbig, 74 J.

ermannſtr. 4. Des Arbeiter Auguſt Müller Ehefrau Friederike geb.
röber, 49 J., Bergmannstroſt. Des Gelbgießer Friedr. Teuchert

T. Frieda, 6 J., Klinik. Des Friſeur Heinrich Sommer Ehefrau
61 J., Klinik. Des Schloſſer Theodor Debold T. Roſa, 1J.,

inik.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Theſnarmer Thee-Thbee, der nach einem patentamtlich geſchützten Verfahren von
einem Theil ſeines Theingehaltes befreit worden iſt, ohne dadurch in
ſeinem Aroma und ſeinem Waoblgeſchmack beeinträchtigt zu ſein,
bringt ſeit Kurzem die Firma Onno Behrends in Norden in den Handel.
Bekanntlich haben ſich ſchon früher Stimmen dafür auegeſprochen,
daß die Güte des Thees keineswegs durch den Therng halt bedingt
wird, ſondern daß ſehr gute und theuere Theeſorten mit geringem
Therngehalt im Handel find. Man wird daher ſolchen Perſonen,
die durch thernreichen Thee erregt werden, unbedenklich das gleich

thernarme, aber dabei wohlſchmeckende Produkt empfehlen
r en.

Wratzke Steiger, Edelschmiederei
mit Kraftbetriehb.

Modernste lange Damenketten

I

in allen Preislagen am Lager.

u A.
Lampen, Kronen.

wär bereit
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungsanstalt
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 MarK.

Braut u. Kinderausstattungen in allen Preislagen 9 7iam Lager. W VZur Anfertigung vom e 20 60 u 4
einfachsten bis

elegantesten Genre
empfehlen sich

Leipzigerstrasse 101.
Ferusprecher 647



Amkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung iſt der Kommnnikationsweg von Schiepzig nach
Salzmünde geſperrt.

Dölau, den 11. Januar 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unker den Pferden des Amtmanns Sänberlieh zu Mitteledlan iſt die

Jnfluenza ausgebrochen.
Domnitz, den 10. Januar 1899.

Der Amts-Vorſteher.
Fr- Gneist.

Es wird erſucht, den Aufenthaltsort des Arbeiters Carl Augustin, geb.
in Heiligenthal, über 40 Jahre alt, nach hier anzugeben.

Queis b. Halle, den 10. Januar 1899.

Der Amtsvorſteher.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von
Band 15 Biatt 542 auf den Namen des Gaſtwirths Carl Poſer in Gera einge
tragene, in Halle a. S., Ranniſcheſtraße 22 belegene bebaute Grundſtück, Kol. 15/16,
Prz. 1428/1 von 1 ar 54 qmq9

am 7. März 1899, Vormittags 10 Uhrh
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3030 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abe
Abſchätzungen und andere das

geſehen werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am S. März 1899, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer 31, verkündet

Halle a. S., den 31. Dezember
werden.
1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

lle a. S.

chrift des Grundbuchblatts, etwaige
rundſtück betreffende NachweiſungenW das 6 ſowie deſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein

im Forstrevier Glegien,

Donnerstag, d. 19. Januar 1899, Vormitt.
ſollen unter Bedingungen meiſtbietend verkauft werden

ea. 50 eſchene und
200 Korbbiegel,

rüſterne Stangen,

230 Langhaufen.
Verſammlung auf dem Schlage „Zwei Gräben“.

Gleſien b. Schkeuditz, den 11. Januar 1899.

Hlerrschaftlich v. Wuthenau'sche Forstverwaltung.
Der Revierförſter.

Tittel.
Aulige Bekanntmahnugen.

Bekanntmachung.
Bei er. unter Het. 2351 des Firmen

regiſters eingetragenen Firma:
F. Eberhardt's Nachfolger

in Arnſtadt
mit dem Sitze zu Arnſtadt und einer
Zweigniederlaſſung zu Halle a. S. iſt
heute eingetragen, daß die Zweignieder
laſſung in Halle a. S. aufgeboben iſt.

Halle a. S., den 6. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 1.

Unter Nr. 2485 des Firmenregiſters iſt
heute die Firma:

Eiswerke Paſſendorf und Ex
portbierhandlung Halle a.

Carl Bedeu
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Carl Bedau
in Halle a. S. eingetragen.

Halle a. S., den 7. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Privatvermögen des techniſchen Chemikers
Adolf Moeller in Halle a. S. wird
auf Antrag des Konkursverwalters eine
Gläubiger- Verſammlung auf den
20. Jannar 1899, Vorm. 10x Uhr
an Gerichtsſtelle, Kl. Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31 berufen.

BerathungsGegenſiand: Beſchlußfaſſung
über Erledigung von Schwierigkeiten bei
Verwerthung der Maſſe.

Halle a. S., den 9. Januar 1899.
Dülßzner, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgericht,
Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Materialwaarenhändlers Carl
Gerber zu Landsberg wird nach abge
haltenem Schlußtermine aufgehoben.

Halle a. S., den 2. Fanuar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Konkursverfahren.
Das Kontursverfahren über das Ver

mögen der Wittwe André Karoline
geborene Schmeil, und ihres Sohnes,
des Landwirths Robert Audré zu Lands
derg, wird nach abgehaltenem Schluß-
termine aufgehoben.

Halle a. S., den 3. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.
Zur Vergebung von 11500 ehm ge

ſiebten und 500 cbm ungeſiebten
BVettungskies für den Bezirk der unter-
zeichneten Jnſpektion iſt Termin auf
Mittwoch, den 25. Jauuar d. Js6.,

Vormittags 11x Uhr
im hieſigen Dienſtgebäude, Wilhelmsplatzs,
anberaumt. Angebote können zum Preiſe
von 50 Pfg. (nicht in Briefmarken) von
hier bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Aſchersleben, den 4. Jan. 1899. 57
Kgl. Eiſenbahn Vetriebsinſpektion.

Die Bahnhofswirthſchaft zu Schöne
beck ſoll zum 1. April d. Js. verpachtet
werden.

Bedingungen ſind auf Station Schöne
beck einzuſehen, auch vom Centralbureau
hier gegen Erſtattung von 50 Pfg. zu
beziehen.

Angebote ſind geſchloſſen mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Pachtung der
Bahnhofswirthſchaft Schönebeck“ portofrei
bis zum S. Februar d. Js., Morgens
10 Uhr an uns einzureichen, wo die Er
öffnung derſelben Knochenhaueruferſtr. 1
ſtattfindet.

Magdeburg, den 7. Jan. 1899.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Freiwillige

Verſteigerung.
Dienstag, den 17. Jannar 1899,

Vorm. 10 Uhr, ſoll das in Leipzig an
der Brüderſtr. unter Nr. 24 gelegene
Hausgrundſtück auf Antrag der Beſitzer
zwecks ihrer Auseinanderſetzung in meiner
unten bezeichneten Expedition verſteigert
werden.

Die er nen u. ſ. wliegen bei mir zur Einſicht bereit.
eipzig, am 19. November 1898.

Juſtizrath

Julius Berger,
Nicolaiſtraße 6 II.

Pappeln- Verkauf.
Montag, den 16. d. Mts8., Vor

mittags 10 Uhr ſollen in Kühne“s
Garten in Delitzſch 40 Pappeln von
30-50 em mittlerer Stärke (glatt und
ziemlich aſtrein) meiſtbietend verkauft
werden.

Delitz ſch, im Januar 1899.
Die Befiter.

Stadtgutsverpachtung.

Jn einer mittleren Provinzialſtadt
des R.B. Merſeburg ſoll eine Land
wirthſchaft mit ca. 500 Morgen
beſtem Rüben- und Weizenboden und
in ſehr hoher Kultur ſtehend, zum
1. März d. J. verpachtet werden.
Erforderliches Kapital 50 000 Mk.
Alles Nähere unter V. a. 64678
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Geschäfts- Verkauf.
Colonialwaarengeſchäft, Spezialität

Kaffee und Cigarren, in vorzügl. Lage
Leipziſs zu verkaufen. Off. sub I.

an Haasenstein Vogler,

10 Uhr

Pacht-Geſuch.
Für April oder

den und Gebäuden in
Provinz Sachſen.
C. N., Erfurt, Herrenberg 12 I.

Schönes Gartenlokal!

Villa mit ſehr nObſtgarten in der Burgſtraße,
Mühlweg Helegen, wegen Erbſchafts
regulirung preiswerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Louis Riechter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.
Selten günſtige Gelegenheit
zur Erwerbung ff. Exiſtenz.

Beſonderer Umſtände halber iſt ſofort
eine flott im Betriebe befindliche, mit den
beſten Maſchinen verſehene
Conſum, Maſſen und Exportartikel

mit e Vorräthen ſehr preiswerth
8 verkaufen. Netto Verdienſt 30 405Jroße Abſaggebiete. Fachkenntniß iſt
nicht erforderlich. Preis incl. Vorräthe

a Jrkie aruch gro aſſen r jungeAnfängert Decken unter D. A. 40 S

Haasenstein Vogler A. G.,
Magdeburg erbeten. [512

Güter
in jeder Größe, welche ſich zur
Parzellirnng eignen werden ogen
Baarzahlung zu kaufen geſucht. An
gebote unt. Z. 480 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Meine Schmiede
mit S Feuern, guter Kundſchaft, Ritter
gutsarbeit, großes Grundſtück, alles neu
gebaut, mit oder ohne Feld, verkaufe
ich veränderungshalber ſofort.

M. Voigt,
Panitzſch, Bez. Leipzig.

4 Stück
fette

Ochsen,
fette Kuh

verkauft Möderaun Nr. 9,
ebendaſelbſt ſtehen eine Partie
kräftige, zum Verpflanzen
geeignete

Pflaumenbäume
zum Verkauf.

Hammelverkauf.
120 Stück 10 Monate alte

Hammellämmer, J engl. Blut,
ca. 80 Pfd. ſchwer und gut zur
Maſt geeignet ſtehen zum Verkauf
auf dem

Amte Leimbach
bei Station Mansfeld.

Preisgekrönte 3theilige

Ackerwazen,
11--30* ſtark, mit Holz oder Eiſengerüſt,
ſowie Beſchlag liefert in bekannter Güte

roßem,

zu billigſten Preiſen
C. Voigt, Zimmermeiſter,

426 Aken a. Elbe.
Eine Eiſenbahnbau-

eGeſellſchaft ſtellt
Normalſpurige Anſchlußbahnen,

Schmelſp. Güte rtransportbahnen

jeglicher Art fix und fertig her bei
langjähriger Amortiſation.

Vorarbeiten und genoeue Koſtenanſchläge

er Anfragen sub Z. an die
xpedition dieſer Zeitung.

aus dem Gebirge wird ladungsweiſe ab-
gegeben. Zu erfahren unter D. 6
d. Haasenstein Vogler A. G.Chemnitz i. S. (513

Perl Mais8 offerirtL L. Büchner, Srotha.
Morgen

Zteitag Abend
eff. friſch

hausſchlachtene Wurſt

W d. Js. ſuche
von 5-600 mit gutem

o hüringen odererten erbeten unter

beabſichtige meine herrſchaftliche
gutgepſlegiem

nde vom

3208

g. alles Universitäts-Reitbahn

Z rig n el. Schreiber, eStr. 16.
Gründlicher Reitunterricht wird Herren und Damen ertheilt.

Abendkurſe für Kauflenute. Junge Pferde werden ſicher zugeritten,
Penfionspferde in gewiſſenhafte Pflege genommen.

Der Kanarienzüchter Verein
r Halle und Amgegendhält am r 15. und 16. e d. Js. ſeine

12. Ausſtellung
von edlen Kanarienvögeln mit Prämiürung u. Verkauf

im „Eiskeller“, Nicolaiſtr. II ab.
Außerdem werden eine Anzahl liederſiugende Dom

affen, ein gut ſprechender Staar, ſowie verſchiedene Uten
ien zur Zucht und Pflege der Kanarienvögel ausgeſtellt. Zu

zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Der Vorſtaud.

berger's Legeeqa,„,

ers S We e(Kraftmeht für Sppen
en Peinheit und Güte unubertroffen, von vielen Aereten als

S beste Naſirungr Render, Magen u. Pormleidende, Bltarme, Genesende,

u Gesunule em.In Pacungen er 46 Pfy., 60 Pf. un I P. v
Apotheken n VProgerren erlelcoss,

Maon verlonge aMauersberger's Beguminose.

t Presssteine
tadelloſe Waare, empfiehlt

Grube „Frohe Zunkunft“, roten
rig hst-Central-Verkaufsstelle, ar
Winter-Obstsortem,

p- Centner 12--18 MK., sowie fleckig gewordenes Taſelobst sehr billig

P zu Bad Sachsa am Südharz.
Staatlich anerkannte Reakscehule.Die Abgangs-Zeugnisse berechtigen zum einj.-freiw. Dienst.

Prospecto Kkostenfrei dureh Die Direction-

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmers Heilanſtalt

Görberscdorf i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert.

TD Winter Kur von beſonders günſtigen Erfolge. W
Sehr mässige Preise. Proſpekte KostenCrei durch

die Verwaltung.

Rächſte Woche Ziehung!

III. Berliner Pferde-Verlooſung,
Ziehung in Berlin am 19. Jannar 1899.

3233 Gewinne 102 Mark.Looſe à 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. exira
verſendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme

Expedition der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.

Althee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegenHuſten Zus Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 n. Gr. Ulrichſtr. 36.

Damentuch,
Ia. Qualität, in neueſten Farben zu ele
ganten Promenadenkleidern, Billardtuch
und moderne Anzugſtoffe für Herren
und Knaben verſende billigſt, jedes

5Proben frei!

Max Niemer, rgrteld,
W Wer ſchnell und billigſt Stellung

finden will, der verlange per Poſtkarte die

etc.
schnell& qut Patentbüreau.

Pastoren-Taback,
ff. Amers forteru Sohn à Pfd. 75 Pfg
Rippen-Taback,

e à Pfd. 20 Pfg.
H. W. Haacke,

A. G.-, Leipzig. bei Gust. Friedrieh, Bärgaſſe.
Gr. Klausſtraße 16.

„Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.
onsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Konſumenten der Stadt

onnerstag, Beilage zu Nr. 20 der Halleſchen Zeitung 12. Jannar 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 153 Jahren, am 12. Jannar 1746, wurde in Zürich der

große Menſchen und Kinderfreund Johann Heinrich Peſtalozzi
geboren, durch deſſen ſegensreichen Einfluß eine gänzliche Umgeſtaltung
)es Schulweſens in der ganzen civiliſtrten Welt herbeigeführt wurde.

Peſtalozzi erprobte ſeine genialen Jdeen zuerſt an 50 Bettelkindern,
zie er in ſein Haus aufnahm und unter Aufopferung ſeines Ver-
nögens zu braven Menſchen erzog. Von ſeinen pädagogiſchen
Schriften erwähnen wir „Lienhart und Gertrud“. Er ſtarb am
17. Februar 1827 zu Brugg (Aargau).

Nochmals die angebliche Fleiſchnoth und
die Vittſchrift des Magiſtrats zu Halle a. S.

Selten hat man ſo energiſche Worte vom Regierungstiſche
zernommen, wie bei der geſtern und vorgeſtern im Reichstage ſtatt
gehabten Verhandlung der Interpellation von Wangenheim.

Sowohl der Herr Staatsſekretär des Jnnern, wie auch der
Preutziſche Herr Landwirthſchafts Miniſter haben klar und deutlich
dargelegt, daß die Regierung durchaus nicht geſonnen iſt, den
ſamentablen Klagen über Fleiſchnoth und den Rufen nach Auf-
herurg der Grenzſperren nachzukommen.

„Von einer Fleiſchnoth kann abſolut nicht die
Rede ſein“, das iſt die Quinteſſenz der vom Regierungstiſche
zeführten Nachweiſe.

Die Regierung iſt nicht geſonnen, die im ſanitären und
veterinärpolizeilichen Intereſſe angeordneten Sperren gegen diejenigen
Staaten, deren Viehſtände nachweislich bedeutend verſeucht ſind, des
wegen aufzuheben, weil von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher
Seite in neuerer Zeit die Klagen über eine angebliche Fleiſchnoth ein
geliebtes denen geworden ſind. Wir ſind geſpannt, wie die
gegneriſche Preſſe und ſpeziell die „SaaleZeitung“ es anſtellen wird, die
don Seiten der rechtsſtehenden Parteien und der Regierungsvertreter ge
machten Darlegungen adzuſchwächen und welche verſchlungene Pfade ſie
detreten wird zur Entkräftung der auf Grund der eingereichten Gut-
ichten unzweifelhaft konſtatirten Thatſachen, daß
1. diejenigen Länder, gegen welche die deutſchen

Grenzen geſperrt ſind, nach wie vor eine
ſehr beträchtliche Verſeuchung ihrer Vieh
ſtände aufzuweiſen haben, und daß

2. die deutſche Land wirthſchaft ſehr wohl in
der Lage iſt, das für den Konſum des deutſchen
Volkes nöthige Fleiſch ſelbſt zu produziren.

Wir können uns allerdings eines gewiſſen Mitleides mit der
„SaaleZeitung“ und der ihr verwandten Preſſe nicht erwehren.
Die „Fleiſchnoth“ war doch ein gar zu ſchönes Agitationsmittel für
die in bekannter Manier beliebte Verhetzung der konſumirenden
Bevölkerung gegen die Landwirthe.
Der Herr Staatsſekretär des Innern hat bei ſeinen Aus-

führungen im Ferneren Gelegenheit genommen, die bekannte Ein
gabe des Berliner Magiſtrats wegen der „Fleiſchnoth“, welche als das
Prototyp für die Bittſchriften aller übrigen freiſinnigen Magiſtrate zu
bezeichnen iſt, etwas näher unter die Lupe zu nehmen und nach
zuweiſen, daß dieſelbe nicht unbeträchtliche Unrichtigkeiten
und Entſtellungen enthält. Es iſt bezeichnend, ſowohl für die
Pbjektivität des Magiſtrats unſerer Haupt und Reſidenzſtadt, wie
auch für die freiſinnigen Stadtverwaltungen anderer Provinzialſtädte,
daß ſie ſich nicht ihre Berichte über den Stand und die
Verwaltung der Gemeinde Angelegenheiten in den Dienſt ihrer
parteipolitiſchen Auslaſſungen zu ſtellen.

Wir haben bereits in Nr. 10 unſeres Blattes vom 6. d. Mts.
auf die ganz unerhebliche Preisſteigerung des Fleiſches für die

t Halle a. S. hinweiſen müſſen, auch wenn
man die nicedrigſten Fleiſchpreiſe ſeit dem Jahre 1881, nämlich die
des Jahres 1895, mit denen des Jahres 1898 vergleicht, wie dies in
der Bittſchrift des Magiſtrates der Stadt Halle a. S. beliebt wird.

Es wirkt etwas komiſch, wenn in der Bittſchrift des Halleſchen
Magiſt'ates z. B. auf die Steigerung des Preiſes für Rindfleiſch
um 1 Prozent innerhalb dreier Jahre Gewicht gelegt wird.

Auch mit der Preisſteigerung für 50 kg Lebendgewicht haben
wir uns beſchäftigen müſſen. Die vom Magiſtrate für dieſe Preiſe
herangezogenen ſtatiſtiſchen Nachweiſe haben nicht den geringſten
Werth, da die Feſtſtellung derſelben, wie jedem Sachverſtändigen be
kannt iſt, völlig in der Luft ſchwebt. Wie kommen dieſe Preiſe
zu Stande Auf dem Viehhofe der Stadt Halle a. S. wird Rind
vieh überhaupt nicht gehandelt. Der ganze Handel mit Rindvieh
ſpielt ſich bekanntlich auf der Viehrampe des hieſtgen Güterbahnhofes
ab; nur Schweine wechſeln theilweiſe auf dem Viehhofe den Beſitzer.
Es fehlen daher auf dem Viehhofe für die „amtlichen“ Notirungen
für Rindvieh völlig die Unterlagen, während ſie für
Schweine nur in ſehr geringem Umfange vorhanden ſind. Der be
treffende ſtädtiſche Beamte, dem die amtliche Preisfeſtſtellung obliegt,
muß, um überhaupt ſeine Formulare ausfüllen zu können, ſich mit
den Angaben begnügen, welche die ihm bekannten Intereſſenten mitzu
theilen die Fteundlichkeit haben. Es iſt naturgemäß, daß die
amtlichen Preisfeſtſtellungen der Viehpreiſe in Halle a. S. durch
aus willkürliche ſind und ganz vom Belieben derjenigen Händler
und Schlächter abhängen, welche ihr Vieh über den Viehhof in den
Schlachthof und nicht direkt in den letzteren r laſſen. Den
amtlichen Preisnotirungen für Schlachtvieh auf
dem Viehmarkte und der für dieſelben konſta
tirten Steigerung i ſomit nicht die geringſte
Bedeutung beizumeſſen.

Etwas näher wollen wir uns jedoch heute nochmals mit dem
vom Magiſtrate veröffentlichten Nachweiſe beſchäftigen, daß der
Fleiſchverdrauch vom Jahre 1893/94 dis 1896,/97 von 70,76 kg auf
in kg Frfunken, im Jahre 1897/98 dann wieder auf 62,52 kg

eſtiegen iſt.8 iſt hochintereſſant, die Begründungen zu verfolgen, welche in

den Berichten über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde
Angelegenheiten der Stadt Halle a. S. für dieſe immerhin bemerkens
werthe Erſcheinung in den einzelnen Jahren gegeben werden.

Der Konjum pro Kopf der Bevöſkerung ſtellt ſich nach den amt
lichen Berichten wie folgt:

1893/94 70,76 ka,
1894/95 67,15
1895/96 61,75
1896 97 60,64
1897,/98 62,52

Die Abnahme des Konſums des Jahres 1894/95 gegen 1893/94
wird in dem amilichen Berichte dadurch erklärt, daß wegen des
vielfach herrſchenden Futtermangels im Jahre 1893 eine Ver
ſchleuderung von Schlachtvieh in dieſem Jahre ſtattgefunden hade
und daher ein Mangel an Schlachtvieh, namentlich an Kälbern,
Rindern und Schweinen, im Jahre 1894/95 zu konſtatiren 4we en
ſei, ein Beweis nebenbei bemerkt dafür, daß auch die be
deutende Einfuhr von ausländiſchen Schweinen im Jahre 1894 ein
e rege bendes Knappweiden der Schlachtwaare nicht zu verhindern

Im Verwaltungsberichte für das Jahr 1895/96 wird dann die
ſehr beträchtliche Abnahme um 5,40 Kilogr. konſtatirt. Auf Seite 66
s Berichtes heißt es: Die geringere Zahl der ſtattgefundenen
Schlachtungen machte ſich in den drei Vierteljahren am meiſten bei
den Schweinen bemerkbar und findet ihre Erklärung darin, daß die
Einfuhr ungariſcher Schweine mit dem Ausbruche von Schweine

ſeuchen in Ungarn und der Sperre der deutſchen Grenzen gegen die
Einfuhr dieſer Thiere mit dem 25. Mai 1895 ganz aufhörte, was
andererſeits die Einſtellung des früher ziemlich lebhaften Exportes
geſchlachteter ungariſcher Schweine aus Halle a. S. nach den Orten
der Umgegend zur Folge hatte. Unter Berückſichtigung
dieſes Umſtandes wird man auf eine erhebliche Ab-
nahme der Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Fleiſch nicht
ſchließen können.

An anderer Stelle, nämlich auf Seite 75, ſteht dann:
Der auf dieſe Weiſe ſich ergebende MinderKonſum erklärt ſich,

wie bereits vorn erwähnt, durch den Ausfall der Einfuhr an lebenden
ungariſchen Schweinen, von denen in den Vorjahren der größere
Theil geſchlachtet wieder exportirt wurde.

Hieraus geht hervor
1. der größere Theil der eingeführten ungariſchen

Schweine wurde wieder geſchlachtet exportirt.
2. eine erhebliche Abnahme der Ernährung der

ſtädtiſchen Bevölkerung mit Fleiſch iſt unter
Berückſichtigung dieſes Umſtandes nicht zu
konſtatiren.

Der Konſum des Jahres 1896/97 beträgt 60,64 kg gegen
61,75 kg im Vorjahre. Hierzu heißt es auf Seite 54 des amtlichen
Berichtes vom Jahre 1896,/97

Wie aus umſtehender Zuſammenſtellung zu erſehen iſt, ſind im
Laufe des Berichtsjahres infolge des Anſchluſſes der Gemeinde
Giebichenſtein an den ſtädtiſchen Schlachtbof und infolge der ver-
bältnitzmäßig niedrigen Viehpreiſe die Schlachtungen gegen das
Vorjahr erheblich geſſiegen namentlich iſt dies bei den Schweinen
der Fall, trotzdem wegen der abſoluten Sperre s die
Einfuhr aus dem Auslande nur inländiſche chweine
zur Schlachtung gelangt ſind, während vor 2 Jahren
10 710 Stück und im Beginn des Vorjahres 598 Stück
lebende Schweine aus OeſterreichUngarn hierher eingeführt worden
ſind. Auch das Verbot der Einfuhr geſchlachteter Schweine w
Urſprungs vermochte einen Mangel an Schweinen nicht herbei-
zuführen. Die ein heimiſchen Schweine reichten aus,
um den Bedarf zu decken, eine Erſcheinung, welche a
auf den allgemein niedrigen Stand der Futterpreiſe und den ihm
entſprechenden Ueberfluß an Körnerfutter zurückführen läßt.“

Auf Seite 59 iſt ſodann zu leſen
„Der Minderverbrauch dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß

bei Ausdehnung des Schlachtzwanges auf die Gemeinde Giebichen
ſtein die Privatſchlachtungen ausgeſchloſſen worden ſind.“

Aus dieſen amtlichen Angaben ergiebt ſich alſo, daß
1. das Verbot der Schweine- Einfuhr einen

M e el an Schweinen nicht herbeizuführen ver
mochte,

2. der Minder- Verbrauch pro Kopf der Be
völkerung auf die Ausdehnung des Schlacht
zwanges auf die Gemeinde Giebichenſtein zurück-
zuführen iſt.

Ohne nennenswerthe Ausführungen konſtatirt dann der amtliche
Bericht des Jahres 1897/98 die Zunahme des jährlichen Fleiſch
e der Bevölkerung pro Kopf von 62,52 gegen 60,64 kg im

orjahre.
Somit wird ganz richtig nicht eine thatſächlich e, ſondern

nur eine rechneri ſche Abnahme des Fleiſchkonſums pro Kopf
der Bevölkerung bis zum Jahre 1896,/97 nachgewieſen und als Urſache
dieſer rechneriſchen Abnahme einmal das Aufhören des Ex-
portes von Fleiſch von geſchlachteten ungariſchen
Schweinen aus dem Schlachthofe, ſowie die Ein
e dung Giebichenſteins und der durch die
elbe bedingte Ausſchluß der Privat-Schlach-

tungen angegeben.
Kein Wort iſt in den amtliche

„erſchrecken den Abnahme
erbrauches“ und einer „volks wirdenklichen Konſum-Vermin e
lten, w. lche in der Bitt
r amtlich
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dntereſſe iiederum in dech ieht. Jn alden ſich ſomit die ſachliche
chueriſche Abnahme der Konſumziffer; in der
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tereſſe der freiſinnigen arteipolitik heran-gezogenen Behauptungen. Es iſt höchſt bedauerlich, daß
die Bittſchrift des Halleſchen Magiſtrates dieſen Mangel von
Objektivität aufweiſt. Logiſcher Weiſe konnte der Konſum des
Jahres 1897,/98 nur mit dem des Jahres 1896,97 verglichen werden,
da nur für dieſe beiden Jahre die ſonſtigen Vorausſetzungen die
gleichen ſind.

Es wäre wünſchenswerth geweſen, daß das betreffende
Magiſtratsmitglied, welches jene Bittſchrift auf dem Gewiſſen hat,
ſich mindeſtens mit dem Studium der amtlichen Verwaltungs
Berichte befaßt hätte. So lange ein derartiger Wider-

ruch zwiſchen dem Jnhalte dieſer und dem des
erichtes des Magiſtrates r konſtatiren iſt, wird

der hochverehrliche Magiſtrat nicht verlangen
können, daß man der Motivirung ſeinesPetitums auch nur den Schein einer Be-rechtigung zuſpricht!

Ueber die Vertheuerung des Fleiſches und die Steigerung der
Geſchäftsunkoſten der Feiſcher durch die hohen Gebühren auf dem
Schlachthofe ein ander Mal

Halleſche Nachrichten.

Der II. kommunale t e kommendenreitag Abend 8 Uhr im Börſenſaal, neue Promenade 2, eine
erſammlung ab. Die Tagesordnung lautet: „Das Kaiſer

Wilhelm-Denkmal“, und zwar wird ein Mitglied desPreisrichterKollegiums über dieſe Angelegenheit referiren.

Konſervativer Verein. In der r MittwochsVer
ſammlung wurde zunächſt die Halleſche Kaiſer-Denkmals-
Angelegenheit einer Beſprechung unterzogen, die zu dem
Reſultat führte, daß von der Unterſtützung der aufliegenden Petition
Abſtand zu nehmen ſei. Nach Beruhigung der Gemüther werde der
Ausſchuß ſich wegen ſeiner Entſcheidung rechtfertigen. Wie
leicht ſich die Anſichten auch in Kunſtſachen ändern können,
davon liefert die „SaaleZeitung“ ein draſtiſches Beiſpiel. Dieſelbe
habe am 21. Dezember v. Js. bei Gelegenheit der Beſprechung der
preisgekrönten Entwürfe geſchrieben „Man wird bei unbefangener
Betrachtung zugeben müſſen, daß hier die Zufälligkeiten nicht aus
ſchlaggebend geweſen ſind und daß die Entſcheidung auf denjenigen
Entwurf gefallen iſt, der nach Lage der Sache für uns der geeignetſte
erſcheint. Die Stadt Halle darf ſich freuen, aus 4 Werken voll Schön
heit und Talent das gelungenſte für ſich zu gewinnen“.
Heute habe ſich aber die „SaaleZeitung“ der entgegengeſetzten
abfälligen Kritik des Herrn Prof. Droyſen vollſtändig angeſchloſſen.
Bei Beſprechung der Reichstagsverhandlung über die angebliche
„Fleiſchnoth“ wurde bemerkt, daß es auffällig erſcheint, daß das
hieſige demokratiſche und ſozialdemokratiſche Organ in dem Berichte
die Stelle der Rede des Abg. v. Wangenheim: „Warum ſollen

gerade die Fleiſchpreiſe gedrückt werden Wir haben doch ſehr hohe
Kohlenpreiſe, warum denkt man nicht an die Ermäßigung dieſer
Kohlenpreiſe vollſtändig unterdrückt hat.

Die Klempner-Jnnnng hielt geſtern Abend im „Hotel zum
ſchwarzen Adler“ ihre Quartalverſammlung ab. Nach dem vom
Schriftführer, Herrn Schubert, erſtatteten Jahresbericht hat die
Fnnung im verfloſſenen Jahre 16 Verſammlungen abgehalten,
in denen gewerbliche Angelegenheiten verhandelt wurden. Drei Lehr
linge wurden ob ihrer güten Geſellenſtücke prämiirt. Von einem
Unbekannten gingen der Innung 200 Mk. zur Unterſtützung hilfsbe
dürftiger Meiſter zu. Ein neues Mitglied wurde aufgenommen.
Der Obermeiſter, Herr Bro ſe, erörterte nochmals die Frage: „Freie
oder ZwangsJnnung?“ und trat nach Lage der Verhältniſſe
im Klempnerhandwerk für letztere ein. Nach längerer Be-
ſprechung hierüber beſchloß man, die Sache zur weiteren Betreibung
der bereits gewählten Kommiſſion zu übertragen. Die Jahres
rechnung wurde gelegt und entlaſtet. Die diesjährige Geſellenſtücks-
Ausſtellung ſoll beſchickt werden mit den Vorbereitungen zur
Abhaltung eines WinterVergnügens wurde ein Komitee betraut.

Ausſtellung von Geſellenſtücken. Wie alljährlich, ſo
veranſtaltet der Halleſche Jnnungsaus ſch uß auch in dieſem
Jahre und zwar am 9. April in den „Kaiſerſälen (kleiner Saal)
eine Ausſtellung von Geſellenſtücken derjenigen Lehrlinge hieſiger
Jnnungsmeiſter, die zu Oſtern ausgelernt haben. Es werden
betheiligt ſein die Tiſchler, Glaſer, Klempner, Schloſſer, Schmiede,
Dachdecker, Sattler, Buchbinder, Maler, Schuhmacher, Schneider,
Friſeure ſowie die Konditoren.

Der Kanarienzüchterverein für Halle und Umgegend
veranſtaltet für die Tage des 14., 15. und 16. Januar ſeine
12. Ausſtellung von edlen Kanarienvögln im „Eis
keller“, Nikolaiſtr. 11. Eine Anzahl liederſingender Dompfaffen,
ſowie ein gut ſprechender Staar werden bei dieſer Gelegenheit mit
ausgeſtellt werden und dürfte der Beſuch dieſer Ausſtellnng für
Jedermann intereſſant ſein.

Die Kinderbrutanſtalt, welche ſeit einigen Tagen hier er
öffnet iſt, verwendet zu ihrem Ernährungs und Kräftigungsprozeß
an wegen frühzeitiger Geburt zurückgebliebenen Kindern die bekannteBackhaus' ſche Kindermilch welches bekanntlich von der Firma

Dr. Wiernik u. Comp. hier zu beziehen iſt.
Königliche Notare. Die hieſigen Herren Rechtsanwälte

Dr. Rüffer und Weißler ſind zu Königl. Notaren ernannt
worden.

Für unſere Blaujacken Die Geſellſchaft „Seemanns-
haus“ für Unteroffiziere und Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine
wendet ſich an das deutſche Volk mit der Bitte, ihre Beſtrebungen
Seemannshäuſer in Wilhelmshaven und in Kiaut-
ſchau zu errichten, durch finanzielle Unterſtützung fördern zu helfen.
Noch iſt ein weiter Weg bis zur Beſchaffung der zum Bau der
beiden Seemannshäuſer in Wilhelmshaven und Kiautſchau benöthigten,
naturgemäß ſehr beträchtlichen Mittel. Gaben nimmt das Hof.
marſchallamt des Prinzen Heinrich in Kiel entgegen, auch das Bank
haus Ed. Rockſch Nachf. in Dresden iſt gern bereit, Beiträge ent
gegenzunehmen und nach Kiel weiterzuleiten.

Lehrerinnenverein, Wie in den letzlen Jahren, wird Herr
Dr. Simon auch in dieſem Winter eine Reihe franzöſiſcher Vor
träge halten, und zwar über die Geſchichte des franzöſiſchen Romans.
Die Vorträge finden Montags um 6 Uhr in der ſtädtiſchen Ober
realſchule ſtatt. Eintrittskarten ſind bei Fräulein Dr. Goſche,
Karlſtraße 9, zu haben. Die näheren Angaben finden ſich im Jyſe

ratentheile dieſes Blattes.
Wanu beginnt das neue Jahrhundert Einen höchſt

intereſſanten Beitrag zu dieſer bisher noch immer nicht endgültig ge
löſt geweſenen Frage erhalten wir aus unſerem Leſerkreiſe. Die Aus

führungen des ſehr geſchätzten Herrn Einſenders ſind in der That
überzeugend. Danach hätte das ſcheidende 19. Jahrhundert ſchon
mit dem 31. Dezember 1899 ſein Ende erreicht und wir würden mit
dem 1. Januar 1900 in das 20. Jahrhundert eintreten. Die Zu
ſchrift lautet:

Zur Entſcheidung der Frage iſt es nöthig, darüber einig zu
werden, an welchem Tage die chriſtliche Zeitrechnung be
ginnt. Dieſe fängt doch ohne Frage und ohne allen Zweifel mit
dem Tage der Geburt Chriſti an und nicht erſt, wenn nach einem
Jahre die Jahreszahl 1 beginnt.

Alſo
Am I. Jan. 0 wurde Chriſtus geboren und begann die chriſtliche

Zeitrechnung.
1. l vollendete Chriſtus ſein 1. Lebensjahr und hegaun

ſein 2. Lebensj.

1. 9 2 I 2. h 3.1. 3 3. ve 1. 4 e 5 4. u 5.1. 5 5 r 5. 6.J. 6 6. v 7.7 7.

8 a g. e 2.l. 9 9 95 55 9. v 10.1. 9 10 10. 11und damit ſein 2. Jahrzehnl.

1. 9 100 45 r 100. 101.und damit ſein 2. Jahrhundert.
1. 1000 ß und damit ſein 11. Jahrhundert.

1. 1900 und damit ſein 20. Jahrhundert.

Chriſtus war alſo am 1. Januar 1900 neunzehnhundert Jahr
alt geworden, hatte ſein 19. Jahrhundert vollendet und be
gann mit demſelben 1. Januar 1900 ſein 20. Jahrhundert. Jeder
Menſch berechnet ſein Lebensjahr ebenſo. Hieraus ergiebt ſich, daß

alle Chriſten ſchon am 1. Januar 1900 und nicht erſt am
1. Januar 1901 das 20. Jahrhundert beginnen und feiern müſſen.
Man kann doch unmöglich das erſte Lebensjahr Chriſti ſtreichen.

Die Uhr beweiſt ſchon dasſelbe. Der Tag beginnt, wenn der Zeiger
der Uhr auf der 12 und nicht, wenn er auf der 1 ſteht. Ebenſo der
Meterſtab derſelbe beginnt mit der 0 und endigt mit 100.

Bernfsgenoſſenſchaften. Jn Gemäßheit des S 71 des
r vom 6. Juli 1884 haben die Mitgliederder gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften binnen ſechs Wochen nach
Ablauf des Rechnungsjahres zum Zwecke der Vertheilung der Ge-
ſammtumlage eine Nachweiſung an die Vorſtände ihrer Genoſſen
ſchaften einzureichen, aus der die Zahl der von ihnen im verfloſſenen
Jahre beſchäftigt geweſenen r Perſonen ſowie
die von denſelben verdienten Löhne und Gehälter genau zu erſehen
ſind. Für Mitglieder, welche mit der Einſendung einer ſolchen Nach
weiſung im Rückſtande bleiben, erfolgt die Feſtſtellung der Löhne
durch die zuſtändigen Organe ihrer Genoſſenſchaft. Außerdem können
derartige ſäumige Mitglieder mit einer Ordnungsſtrafe bis zu
300 Mk. belegt werden. Es ſei deshalb hierdurch abermals an die
Einreichung der betreffenden Lohnnachweiſungen erinnert und auf die
Folgen der etwaigen Verſäumniß hingewieſen.

Verein für Handlungs Commis von 1858 Kauf
männiſcher Verein) in Hamburg. J abgelaufenen Jahre ſinddurch den Verein 6037 tn arnche tellen beſetzt worden, gegen

5516 im Voriahre. Am 7. Dezember vermittelte der Verein bereits
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die 71 000ſte Stelle ſeit ſeinem Beſtehen. Dieſer dedeutende Erfolg

iſt ein erfreuliches Zeichen für die fortgeſetzt wachſende
Ausdehnung der koſtenfreien Stellenvermittelung des 58er
Vereins. Neu wurden im letzten Jahre10 0365 Mitglieder, ſo daß der Verein jetzt bereits über
56 000 Angehörige zählt. Er be en, dieſich über alle fünf Weittheile erſtrecken. Seine verſchiedenen Wohl
fahrtseinrichtungen (PenſtonsKaſſe mit Alters-, Jnvaliden-,
Wittwen und Waiſen- Verſorgung Krankey und Begräbniß-Kaſſe,
e. F. Unterftützungs-Kaſſe, die namentlich dei Stellenloſigkeit wirkt
u, ſ. w.) können auf eine erſprießliche Thätigkeit auch in dem adge
laufenen Jahre zurückblicken. Die Mitgliedskarten und Kaſſen
Quittungen für 1 liegen an der Hauptkaſſe in Hamburg und an
den Geſchäftsſtellen zur Einlöſung bereit.

Ueberfahren. Geſtern Nachmittag 2 Uhr wurde der drei
jährige Knabe Traetmar von einem Laſtwagen in der
Gr. Ulrichſtraße überfahren. Der Kleine erlitt einen linken Ober
ſchenlelbruch und wurde an beiden Händen gequetſcht, ſodaß er in
die Klinik aufgenommen werden mußte.

Unfall eines Kindes. Als geſtern Vormittag zwiſchen 9
und 10 Uhr die Ehefrau eines VerſicherungsBeamten mit ihrem
1 Jahr 5 Monate alten Kinde über den Hof eines Grundsſtücks der
Frieſenſtraße ging, kippte der Deckel einer daſelbſt befindlichen Klär
grube um und das Kind fiel in die Grube. Es gelang indeß,
dasſelbe ohne Schaden wieder herauszuholen.

Ein Unglücksfall auf unſerer Stadtbühne, der glücklicher
weiſe noch ziemlich glimpflich ablief, iſt geſtern dem beliebten Opern
ſänger Herrn Brandes zugeſtoßen. Das Gewehr des Herrn
Brandes, der den Caspar ſang, war von dem Vertreter des Ma
bereits abgeſchoſſen worden, als ſich plötzlich ein zweiter Schu
entlud und die ganze ulverladung HerrnBrandes in die Hand traf. Die Wunde war ſo bedeutend,
daß der Veleletzte ſich die Hand verbinden laſſen mußte, im Uebrigen
aber ruhig ſeine Rolle zu Ende ſpielte, ſodaß die Vorſtellung nicht
im Geringſten geſtört wurde.

Unglücklicher Zufall oder Selbſtwordverſuch Der
60 Sahre alte Dachdecker Karl Heſſe von hier trank geſtern angeblich aus Verſehen Schwefelſäure, wodurch er ch erhebliche
Verbrennungen des Schlundes und der Speiſeröhre zuzog und Auf-nahme in der Klinik finden mußte. Da H. in letzter Zeit wegen
trauriger häuslicher Verhältniſſe tebensüberdrüſſig geworden war,
geht man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß hier ein Selbſt
mordverſuch eher als ein Unglücksfall vorliegt.

Ein nnglücklicher Fall. Der Schloſſer Wilhelm Richter
aus Giebichenſtein kam geſtern, als er in der Wuchererſtraße
einem Motorwagen nacheilte, zu Fall und zog ſich bei dem Sturze
einen Bruch der linken Knieſcheibe zu.

Halleſches Kuuſtleben.

Stadttheater. („Der Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber.
Gaſtſpiel von Frl. Käthe Schwartz.) Die erſten An

zeichen dafür, daß uns in der Oper für die künftige Saiſon wieder
nancher Perſonalwechſel bevorſteht, machen ſich bereits bemerkbar:

es ſind die Gaſtſpiele auf Engagement. An ſich hat die Thatſache wenig
Erfreuliches, da gerade der ſtete Wechſel in den künſtleriſchen
Kräften die Schuld daran trägt, daß unſere Bühne in der erſten
Hälfte des Spielabſchnitts immer ein eingeſpieltes Enſemble
entbehrt. Freilich iſt das nicht nur in Halle ſo,
vielmehr theilt unſer Stadttheater das Loos mit vielen anderen

r die von den Künſilern eben gewiſſermaßen nur als
urchgangsſtation betrachtet werden. An die Kritik tritt nun wieder

erneut die Pflicht heran, das Neue zu prüfen und an ihrem Theile
dazu beizutragen, daß die kommenden Künſtler eine Verbeſſerung, zum
Mindeſten aber keine Verſchlechterung des Enſembles bedeuten. In
dieſer Beziehung gab das geſtrige Gaſtſpiel der jugendlich
dramatiſchen Frl. Käthe Sch wart recht wenig
verläßliche Auskunft, wie wir überhaupt die Freiſchütz Agathe für
kanm geeignet halten zur Bildung eines abſchließenden Urtheils über
die künſtleriſchen Qualitäten einer jugendlich-dramatiſchen
Sängerin, der das Opern Repertoir denn doch von ſchwer

ſigt 296 VezirksGeſchäftsſtell

wiegenderer Bedeutung ſtellt. Bevor wir deshalb Frl. Schwartz als
Erſatz für Frl. Klein willkommen heißen, wird ſie uns noch eine
weitere vollwerthigere Probe ihres Könnens geben müſſen.
Nach berg der Theaterleitung wird Frl. Schwartz
dazu morgen als Elſa im „Lohengrin“ Gelegenheit erhalten warten
wir alſo ab, od es uns möglich iſt, der jungen Künſtlerin morgen den
erbofften Paſſirſchein zu ſchreiben. So viel zeigte uns bereits die
geſtrige Gaſtleiſtung, daß Fräul. Schwar tz außer einer ſehr ſym
pathiſchen, jugend friſchen Bühnenerſcheinung ein wenn auch nicht
immer ſchlackenfreies, ſo doch klangreiches und durch eine gute
Schule gegangenes ſtimmliches aterial für ihr Fach mit-
bringt. Die verſchiedentlich beobachteten Fehler der Athemeintheilung,
ſowie die insbeſondere im Anfange der großen Arie ſich geltend
machenden Jntonationsmängel und manches Andere ſind wir geneigt
auf Konto der vorangegangenen Reiſeanſtrengungen, der Befangenhei
des erſten Auftretens vor fremdem Publikum, das fehlende Ver
trautſeins mit den gkuſtiſchen Verhältniſſen des Hauſes c. zu ſetzen.
Auf der anderen Seite vermochte Frl. Schwartz gerade in der
roßen Arie des II. Aktes und in dem darauf folgendenTee ihrem Geſange recht innige Beredtheit mitzugeben, wie über-

haupt die ganze Auffaſſung der Partie dafür Zeugniß bereitete, daß
die junge Künſtlerin ſich in die Aufgabe ganz hineingelebt hatte.
Dem Spiel haftete zwar noch etwas Unfreies an über die erſte An
fängerſchaft aber ſcheint Frl. Schwartz hinaus zu ſein. Das Publi-
kum nahm ſchon geſtern entſchieden für den Gaſt Partei. Die
übrige Beſetzung war die bekannte bereits beſprochene; nur derDirigentenſtab war in die Hand des Herrn Kapellmeiſters Bitterof f
Weevangen, der ihn mit Sicherheit und Energie zu ſchwingen ver

ſtand. K.Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Freitag wird die Oper „Lohengrin“ wiederholt. Die
jugendlich dramatiſche Sängerin Fräul. Käthe Schwar t ſetzt
ihr Gaſtſpiel auf Engagement fort und ſingt die Partie der Elſa.
Der gleichfalls als Gaſt aviſirte Herr Glos mußte im letzten
Moment in Folge von Repertoir Schwierigkeiten das Gaſtſpiel ab
ſagen und wird vorausfichtlich in nächſter Woche auf
Engagement gaſtiren. Für das am Sonnabend ſtattfindende
Gaſtſpiel des kgl. ſächſ. Hofſchauſpielers Herrn Karl Wiene
iebt ſich ein reges Intereſſe kund. Zur Aufführung r das
uſtſpiel von Shakeſpeare „Der Kaufmann von Venedig.

Herr Wiene wird den Shylock ſpielen.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge

ſchrieben Jm Thalia-Theater erfreuen ſich die Gaſt Vorſtellungen
des Schlierſee'r Bauerntheaters eines ganz enormen Zulaufes, welcher
umſo größer wird, je mehr das kurze Gaſtſpiel ſich ſeinem Ende
nähert. Am Freitag, den 13. Januar ſindet das vorletzte Gaſtſpiel
ſtatt, zur Aufführung gelangt das vieraktige Volksſt Haberfeldireiben“. Die letzte Gaſtſpiel-BVorſtellung der Schüerſee'r
am Sonnabend macht das hieſige P noch mit einer Norität

ken iſt V e „Hoſen-Nandl“, mit dere überall großen Erfolg gehabt.Konzert van e d'Albert. Einer der allergrößten,
wenn nicht überhaupt der bedeutendſte Klavierſpieler unſerer Tage iſt
geſiern Abend nach langer Unterbrechung wieder einmal bei uns ein
gezogen. Sein war diesmal ein anderer als im Jahre 1886,
wo man recht kleinſtädtiſch und kurzſichtig den Werdenden überſehendti
zu dürfen glaubte. Geſtern iſt, was damals gefehlt wurde, glänzend
wieder gut gemacht, und da bekanntlich alle großen Geiſter in der
Kunſt des Verzeihens Virtuoſen ſind, ſo war auch bei unſerem großen
Gaſte keinerlei Verſtimmung mehr zu ſpüren. Der große Konzertſaal
war bis auf den letzten Platz getan und dröhnte von dem Beifall,
der alle Produktionen d'Alderts degleitete. Das Auftreten dieſes Mannes
iſt recht eigentlich ein Triumph des Geiſtes. Wer könnte
dieſer unſcheinbaren Geſtalt mit den auffallend kleinen Händen
eine ſolche Kraft und Fülle des Tones zutrauen Aber auf dem
kleinen Körper ſitzt ein großer, bedeutender Kopf und das ſpezifiſch
Veiſtige in ſeinem Spiel iſt es auch. was im letzten Grunde die

r Wirkung verſtändlich macht. Ein Schotte ren Eebunt,
1864 in Glasgow geboren, der Sohn eines franzöſiſchen Vaters und
einer deutſchen Mutter, wird er thatſächlich von drei Rationen für
ſich in Anſpruch genommen. Der Streit iſt müßig, das mütterliche
Element iſt auch hier das mächtigſte, und man könnte höchſtens
ſagen, daß er den Vorzügen des deutſchen Geiſtes in ſeinem
Spiele auch noch die engliſche Korrektheit und franzöſiſche Eleganz
beſitzt. Jn Deutſchland hat er bei H. Richter und Liszt ſeine letzte
Ausbildung erhalten, und ſo iſt auch ſein ganzes Künſtlerthum ein
deutſches geworden und geblieben. Nicht ohne Grund nennt man
ihn Liszt's echteſten Schüler, einen Tausig redivivus, den Erben ſeines
Geiſtes, denn er hat von dieſem nicht nur die phänomenole Technik,
ſondern auch etwas von ſeinem Genie, die umfaſſende und tiefe
Auffaſſung, die Fähigkeit, das Einzelne in ſeiner Eigenart zu erkennen,
und das erſtaunliche Gedächtniß erhalten, in welchem alles einmal
mit genialem Blick Erfaßte als ein ſicherer Schatz aufbewahrt bleibt.
Wenn man dieſe abſolute Sicherheit, dieſe perlenden Läufe, dieſe
wundervollen Triller, dieſe glatt und eben rollenden Figuren vor
Allem auch in der linken Hand, dieſe durchſichtige Klarheit ſeines
Spiels, die auch nicht einen Ton dem Ohre vorenthält, allein insAuge faßt, ſo könnte man beinahe an etwas Mechaniſches glauben.
Aber weit über alle dieſe Vorzüge einer Technik, die andere vielleicht
auch in eben ſolchem Maße beſten oder ſich aneignen können, erhebt
ſich noch das geiſtige Element in ſeinem Spiel, jenes undefinirbare
Etwas, das ſo überwältigend wie überraſchend in Erſcheinung kritt
und immer das ſicherſte Kennzeichen des Genies bildet. Es gilt auch
hier das Wort Gefühl iſt alles, denn wie in dieſer ſeelenvollſten
aller Künſte das Gefühl des Neproduzirenden den letzten urd
ſicherſten Führer in die tiefſten Tiefen eines Werkes abgiedt, ſo iſt
auch beim Zuhörer die Wirkung da am größten, wo das Gefühl
mächtig erregt und mit fortgeriſſen wird. Ja, wunderbar war es, wie
d'Albert das EsdurKonzert von Beethoven, des Meiſters ſchönſtes
Klaviexwerk, uns vorgeführt hat bis ins Jnnerſte erſchüttert, lauſchte
die Zuhörerſchaft mit angehaltenem Athem bei jenem mehrmals
wiederkehrenden Seitenmotiv des erſten Satzes, das wie ein Klang
aus einer höheren Welt, wie von einer entfernten Jnſel der
Seligen herüberklingt, wie übermüthig ſetzte er das Rondo ſinale
ein, das zu der innigen Melodie des Adagios ſo ſelſam kontraſtirt.

das Berthoven'ſche Konzert ihn recht als den Künſtler von
ottes Gnaden bewieſen, ſo ſtellte das Liszt'ſche Konzert den Vir-

tuoſen ins glänzendſte Licht. Die Art, wie er die horrenden
Schwierigkeiten des letzten Satzes ſpielend überwand, ſie zwang
unwillkürlich dazu, aufzuſtehen und zu ſehen, ſich mit den Augen
davon zu überzeugen, daß es ein Einzelner war, der all' dieſe
Wunder der Technik wirkte. Ich verzichte gern darauf, ins Detail
zu gehen, eines aber möchte ich doch beſonders namhaft machen:
die wunderbare Ueberleitung von dem Adagio in dem letzten
Satz des Beethoven'ſchen Konzertes. Leiſe, faſt wie ein
Stichwort, ſoufflicrt der Künſtler dem Orcheſter das Thema
des Folgenden, als wollte er ihm ſagen: Jetzt aufgepaßt,
etzt wollen wir das Publikum einmal recht überraſchen. AlsHaſfenden Muſiker lernten wir ihn außerdem noch in cinigen

Klavierſtücken, Scherzo, Jntermezzo und Walzer aus op. 16, be-
wundern. Originell und geiſtreich konzipirt vnd außerordentlichvirtuos geſchrieden, konnten ſe, namentlich das abwechſelungsreiche

Jntermezzo nnd der brillante Walzer ihre Wirkung nicht verfehlen,
v da ſie vom Komponiſten in entzückender Weiſe geſpielt wurden.

b ſie anderen ebenſo glücken, iſt kaum zu glauben, d' Albert ſcheint
ſie extra für ſich geſchrieben zu haben. Daß er zu dieſen ungeheuren
Leiſtungen noch ein Chopinſches Nocturne (H-dur, op. 9, Nr. 3) und
eine der Lisztſchen Soirées de Vienne, dieſe flimmernden und
glitzernden Bearbeitungen Schubertſcher Tänze, hinzufügte, iſt nicht
nur der Vollſtändigkeit wegen zu erwähnen es waren Prachtſtücke,
die auf dem herrlichen Flügel von Steinway Sons wundervoll er
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laſtet, wenn, wie
Natur ſind.

tiſchen Geiſte des Spie

Meiſter, nämlich als
dadurch ſeinem Ruhmeskranze neue
uns das prächtige Vorſpiel zum
vor, eine auf die Vermählung Gernot's mit Helma deutende glän
und reich illuſtrirte Feſtmuſik. Unter ſeiner energiſchen Leih
bewährte das Winderſteinorcheſter ſich ebenſo wie unter der ſei
Dirigenten, des Herrn Winderſtein. D 1
Cherubini's Oper „Die Abenceragen,“ die nach einer Novelle
teaubriands gearbeitet iſt und das tragiſche Schickſal des e
m uriſchen Fürſtengeſchlechts ſchildert, eröffnet das Konzert, das
h ſonſt nur noch ein Jntermezzo„A basso Porto“ von Spinelli brachte, beides gleich vortrefflich.
Schwerpunkt der Leiſtungen lag naturgemäß diesmal in den 5
gleitungen, die durch e Winderſteins feinen Takt auch recht

a und allein die Bläſer gaben durch
ngen, doch ſind auch ſie vollſtändig e

dies leicht geſchehen kann, die Urſachen vbyſi

ausgeführt wurden.
reinheit Anlaß zu Ausſte

lers zeugten.
gen Und edenſo von der enormen Ausdauer wie von dem

Und auf noch einem ande
Gebiete ſeiner reichen künſtleriſchen Thätigkeit zeigte fich ung

Orcheſterlompomſt und Dirigent, um
Blätter hinzuzufü

zweiten Akte ſeiner

Die feinſinnige Ouvertüre

Er ſüh
er „G

aus der

Alteubn

8. Januar in

C. A. H. Bur

ſchieden, in einem
d tragen. Zu dieſen wenigen gehört der Pf v
er Geh. Kirchenrath Dr. theol. et pbil. Julius Löbe, der

ſein 95. Lebensjahr i öbtder ſich durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete des Gothiſchen ein
Weliruf erworben hat, wurde am 8. Januar 1881 bei Gelegenhe
ſeines goldenen Jubiläums als Doktor der Philoſophie von d
theologiſchen Fakültät der Univerſität Jena zum Ehrendoktor promovir
Am 6. Oktober d. Js. kann Dr. Löbe auf eine ſechzigjährige Thätit
keit als Pfarrer der Gemeinde Raſephas

Jcena, 11. Januar. Dr. Fritz

Perſonalnachrichten.
Dem Geh. Oberbauralh Kozlowski, der b

ElbſtromBaudireltor in Magdeburg
Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen worden.

Geſtern waren

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
11. Januar. Wenigen Sterblichen iſt es
lter von 94 Jahren noch die Bürde des Am

Pfarrer von R

eingetreten iſt.

r

deg el. außerordentlich
Profeſſor für Geographie an der hieſigen Univerſität, hat einen R
an die Univerſität Würzburg erhalten, dem er folgen wird.

Weimar, 11. Januar. vierziJahre, daß der in weiten Kreiſen Deutſchlands bekannte Direkt
des Weimariſchen Staafsarchivs, Geheimer Hofrath Dr. pi

khardt, in den Weimariſchen Staatsdienſt ein
etreten iſt. Seine rege Thätigkeit in dem vergangenen Zeitrauy
at dazu beigetragen, manchen Schlendrian in der Verwaltung d

der des Archivs zu beſeitizen ſeiner Anregung vornehmlich
der als muſtergiltig bekannte Aufbau des neuen Staatsarchis (188

am Parke mit ſeinen trefflichen ken.geſchichtlichen Forſchungen Burkhardts ſind namentlich der thüringiſche
Geſchichte gewidmet, ſeine literarhiſtoriſchen Arbeiten bewegen
zumeiſt auf dem Boden der klaſſiſchen Zeit Weimars.

inrichtungen zu verdanken.

ekanntlich fril

war, iſt der Stern zum Rolle

es

daſteht.

Vermiſchtes.
Aus dem Fürſtenthum Reuß ä. L. kommt die RNachrich

daß, während ſchon im vorigen Jahre daſelbſt die Grund und di
Einkommenſteuer je um einen Termin ermäßigt worden ſind, kürzlig
der Reſt der Sltaatsſchulden des Landes (im Jahre 1898 no
31 050 Mk.) ausgelooſt worden iſt. Reuß ä. L. iſt ſomit der einzi
Staat im Deutſchen Reiche, der vollſtändig ſchuldenfre

thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiun z chlachtviehpreiſe
Durchſchnitts Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg Bemerkungen.Kg Lebendgewicht

Salzwedel Fette Rinder 590 600 56 mittel.Sangerhauſen u 350 500 27--30Weißenſee v 550 34 g ungemäſtet.Oſterburg Fette Stiere 710 28,50 Jahr alt, gut ausgefleiſcht.Wanzleben Angemäſtete Kühe 600 28 mittelgut.Salzwedel 600 700 48 50Sangerhauſen z 600 650 29 31Salzwedel Kälber 65 47 Doppellender.Sangerhauſen 50 2526Mansfelder Gebirgskreis 50 26 mittel.Querfurt 120 35Weißenſee 60 31Wanzleben Maſtſchweine 150 55 bei 25 kg Tara.Neuhaldensleben 140 44 gut.Oſterburg u 90 36 Jahr alt.Salzwedel t 100 150 38 41Sangerhauſen za 135 175 42 45Mansfelder Gebirgskreis 100 42 gut.Querfurt 259-300 42--43eißenſee z 110 45 jähr. gut gemäſt. Thiere.Salzwedel Fette Zuchtſauen 236 33 mittelgut.Neuhaldensleben Fette Lämmer 52 25,50 gut.Sangerhauſen Fette Hammel 50 23-—25Querfurt Angefütterte Merzſchafe 30 Mk. pro Stück.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provin

am 12. Januar 1
a Szbſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,909) 2 18,00Wolmirſiedt 7 15,20 S 15,00Aſchersleben 15,952 16,009) S 1740 talberſtadt 15,50 16,00 14,60 15,00 15,80 17,40 14,30 15,40 17,30 18,50
rdelegen 16,20--16,80 14,20 14,80 à 14,00--16,40 18,00 22,00Salzwedel 7 14,50 14 d 16,00 SStendal 16,09 16,50 13,80 14,60 14,00--14,60 14,00 15,00

Jerichow 1 16,00 16,50 14,00 15,00 14,59Sia 15,70 16,60 W 10 15,50 16,00 1350 15,00 7e u r 3Wittenberg 7 15,00 15,00 13,00 15,50Torgau 15,25 17,00 14,45 15,20 15,30 16,20 13,25--1475
Schweinitz S 15,30 SDeſſau 16,20 15,30Saakkreis 15,50 16,10 15,40 16,00 16,20 17,305) 14,00 14,50 17,00 18,000)
Bee e 14,70 16,00 14,00 15,60 17,00 --20,00i elsSachſen Altenburg 15,80--16,10 15,30 15,50 16,00 16,40 14,20 14,80 S

Sangehecſe e 1520 e 180 133en engSuegnt 15.60 17,6015,00 16,00 n 14,00 1450 1800 18,20
rnburg 15,80 17,007) 15,00 15, 30 19,Erfurt 16,00 16,20 15,00 15,25 16,00 18,00 13,25 13,75 18,00--21,25Du ha t e u 16,40 17,00 13,00 13,40 15,00 18,00eili en ad t 77ordhauſen 15,25 15,75 14,70 15,0 15,50 17,009) 1275 1380 16,00- 1850

]J

etwas klamm. Rauhweizen. 9) Shirriff. Landgerſie. extra fein 17,80 Mk. Viftoria. Landweizen. 9) Goldihoee,
prima Waare. feinſte 18 Mk.
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Die Erbannnug der Luftſchiſfwerft des Grafen Zeppelin,die am Ufer des BDodenſees er wird, iſt, c aus
Friedrichshafen ſchreidt, unter Leitung von Hofbauwerkmeiſter Hang
jeiter aus Stuttgart begonnen worden. ür die Werft iſt eine
Länge von 136 Metern, für das Luftſchiff (in Cigarrenform) eine
ſolche von 128 Metern mit 11 Meter Durchmeſſer in Ausſicht ge
nommen.

Schiffsbewegungen.
Marine. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“ mit den ab

gelöſten Beſatzungen der Schiffe des Kreuzergeſchwaders, Transport
führer Kapt. z. S. Koellner, iſt am 10. Jan. in Southampton eingetr.
und hat an demſelben Tage die Reiſe nach Antwerpen fortgeſetzt.
S. M. Kr. „Geier“, Komdt. Korv.Kapt. Jacobſen, iſt am 10. Jan.
in Santa Catharina (Braſitlien) eingetr. und will am 19. Jan. von
dort nach Monkevideo in See gehen. S. M. S. „Jlt i s“ iſt am 10. Jan.
nach Kiel zurückgek. S. M. Tpdbte. „S 77“ und „S 79“ ſind am 9. Jan. in
Geeſtemünde angek. und am 10. Januar n. Wilhelmshaven zurück
gekehrt. S. M. Schultorpedoboote „S 6“, „S 18“ und „sS 23“
baben am 10. Januar von Wilheimshaven aus eine vierzehntägige
Uebungsfahrt nach der Oſtſee, re nach Kiel, angetreten. S. M.
Tpydiv.Bt. „D 1“ der V. dobootsdiv. (Reſerve) hat am
10. Jan. von Kiel aus eine zehntägige Uebungsfahrt nach Flensburg
angetr. und iſt daſelbſt eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Wilklehad“ 8. Jan. 12 Nachts
in Baltimore angekf. „Gera“ 9. Jan. 12 Nachts in NewYork
angek. „Heidelberg“ 9. Jan. Nachm. Reiſe von Singapore nach
Suez fortgeſ. „Sachſen“ 10. Jan. 10 Vorm. Reiſe von Genug
nach Neapel fortgeſ. „Bayern“ 10. Jan. 12 Mittags Reiſe von
Soulhampton nach Antwerpen fortgef. „Cob len z“ 10. Jan. von
Bahia über Rotterdam und Antwerpen nach der Weſer abdgeg.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 12. Januar.

Vorausfſichtliches Wetter am 13. Januar. Ziemlich
mildes, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge. Nachtfroſt und Reif, beſonders im Süden und
Südoſten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrich ten.
„Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer empfängt heute

3 wie rlver Stadtſchloß den Fürſten Herbert von
ismarck.

Berlin, 12. Jan. Die „B. N. N.“ verſichern gegenüber
einer anders lautenden Meldung, daß in der lippeſchen
Angelegenheit beim definitiven Beſchluſſe des Bundesraths
Bayern in der That mit den genannten vier Kleinſtagten
gegen den Beſchluß geſtimmt hat.

Tilſit, 12. Januar. Jm Dampfſägewerk in der Ortſchaft
Splitter fand eine Dampfkeſſelexploſion ſtatt. Hierbei ſind, wie
die „Dilſiter Allg. Ztg.“ meldet, 2 Perſonen ſchwer, 2 leicht
verletzt worden.

Trieſt, 12. Jannar. Nach einer Meldung des „Piccolo“
habe ein Hamburger Rheder hier das Schiff des ver
ſchollenenJohannOrth, die „Santa Margeritha“, zum
Kauf angeboten.

Lemberg, 12. Januar. Ein entlaſſener Setzer der Vereins-
druckerei verübte an dem Druckerei Direktor ſowie an drei
Mitarbeitern einen Mordverſuch. Ein Maſchiniſt wurde
tödtlich verletzt und der Thäter verhaftet.

Bndapeſt, 12. Jan. Wie verlantet, iſt Baron Banffy
e ntſchloſſen, falls die Oppoſition ihre unannehmbaren Forde-
rungen nicht weſentlich reduziren ſollte, das Abgeordneten-
haus aufzulöſen.

Paris, 12. Januar. Jn Folge des Gerüchtes, daß die
Nationaliſten heute vor der Kammer Demonſtrationen planen,
ſind von der Polizei umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden. Die Sitzung dürfte ſich ſtürmiſch geſtalten.

Paris, 12. Januar. Die Erregung wächſt. Freycinet
hatte geſtern eine Zuſammenkunft mit mehreren Generalen.
Die Bahnverwaltungen erhielten geheime Befehle,
Material zur raſchen Beförderung der Provinz-
truppen nach Paris bereitzuhalten.

Paris, 12. Januar. Alle Mitglieder des Kaſſations-
hofes, ausgenommen zwei derſelben, ſind der Anſicht, daß die
bisherigen e der Unterſuchung die Reviſion völlig
r er Schlußbericht enthält vorausſichtlich nur die
anf das Bordereau und die angeblichen Geſtändniſſe Dreyfus'
bezüglichen Reſultate.

Rom, 12. Januar. Nach Meldungen aus Erythraea hat
Ras Mangaſchah eine vollſtändige Niederlage
erlitten. Viele ſeiner Soldaten ſind auf italieniſches Gebiet
entflohen und wurden dort entwaffnet.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Reichsbauk. Es verlautet, daß der Centralausſchuß dem
nächſt einberufen wird, um die Frage einer Discontermäßigung
auf 5 rüfen.die Wergalogiomnlang der Elektrizitätsgeſelſchaft
Oscar Beyer in Dresden beſchloß die Erhöhung des Aklienkapi:als
um 750 000 auf 1350 000 Die neuen Aktien übernimmt
die dortige Bankfirma Fd. Rock Nachfolger.

Marktberichte.
reiſe am Berliner Frühmarkt am 11. Januar

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko D.feiner J 160 170mittler e e 152 157,25getinger 150 251Drr J eermne ea 162, 162,25Roggen lolovo feiner 146--151,50
mittlier 140 145fla mmer 132 137Okt. TTermine Dez.

Fu Mai 149, 149,50tterGerſte loko e e 4 129 140
Hafer lolooftpr., weſtpr. 148 152

poſ. ucker m. 148 152,50
meckiburg. S m 147 151
ſeiner 148 153mittler e 7 e 137 142geringer J 130 134

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 12. Januar 1899. (Eig. Drahtber 'cht.)

Koruzncker exck., von 889 Rend. Tendenz: ruhig
10 25--10,40.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00-—8,30.

Brodraffinade E. 24.00.
do. II. 23,75.Gem. Raffinade mit Faß 23,87 24,25.

Gem. Melis I. mit Faß 23,00.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Jan. 9,47xG, 9,55 B. per Mai 9,621G, 9,67xB.
per Febr. 9,5246, 9,55bez. per Okt.-Dez. 9,30G, 9,37B.per März 9556, 9609. Tendenz ruhig.

Hamburg, 12. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtill.

9.50. Aug. 9,82.ärz 9,60. Okt. 9,37x. Tendenz ruhigMai 9,70. Dez. 9,35.
Anfangs-Courſe vom 12. Januar 1899.

mitgerhellt von L. Schönlicht., Bancgeſchäſt.

S:coun e e 226 25 Huſchtichrader 32canzoſen e Gotthard h 1Lombarden 2 .25 Schweizer NnnionDisconto e 19 ,70 Warſchau Wien h uDeutſche e e 20 „10 Mittelmeer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 13338Dresdner 162, Jtaltener 93,Darmſtadt 3 0 Ungarn W nBerl. h 1 70 Kuff. Noten h 7RNationalbank ereeeeeeeeseesee 3 IIIIIIIIIIIIII 48338
Zaurg 16,30 enkirchen 184,Doartinund 102 Harpener 179,50Bochumer 231, Dannenbanm 7Mainzer e ereegeeee n e Conjolidation 58WMarienb urger er eeeeeeeeeeee 83,75 Truſt 1
Oſtpreußen 76 o 115,20payewer e 17 /6 Vacketfadrt e 1 5a IEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII rendem: ziemlich ſeſt.

Börſe von Berlin vom 12. Januar.
Die bedeutende Erholung in den meiſten Umſagtzgebieten ſtand

in Zuſammenhang mit der guten Tendenz der geſtrigen Auslands
und Jnlandsbörſen und insdeſondere mit dem Amerikaner Eiſen
markt. Jn Banken leitende und Mittelbanken feſt.
Montanwerthe etzten die Aufwärtsbewegung weiter
fort in Zuſammenhang mit den vorliegenden Blättermeldungen,
daß das Niederland in Verbindung mit dem rheiniſchweſifäliſchen
Roheifenſyndikate eine Erhöhung beſchloſſen habe. Jm Eiſenbahn
aktienmarkt ſchweizeriſche feſt, auch ſonſtige Bahnen feſt. Hamburger
Packetfahrt gut erholt, Laweloſe höher, angeblich auf gute Getreide
ausfuhr aus Argentinien. Fonds ſtill. 3 proz. Reichsanleihe
2 Proz. niedriger. In der zweiten Börſenſtunde Diskonto-
Kommandit und deutſche Bank anziehend, Montanwerthe unver

Coursbericht der Saultmen zu pale e

DividendeBörſe vom 12. Januar 1899. m 3f. Coursnotiz
/0

dalleſche conn. 33 Stadt Ein(eide von IS82 99 256
(eſche 3 n von 1884 2eſche W StadtAnleihe von 1886. un 99 Balleſche 31 Stadt Anleibe von 1892. S le 99, Bdener 31 Stadt Anleibe S h JErfurter 33 Sts et Anleihe m 3derſtädter J StadtAnleihe von 1890. 2 38888
mburger StadtAnleihe 7 508Landſchaſtliche N. CentralPfandbriefe S e 182288

Sächſiſche Pfandöriefe III u u BSäc ſche P landſchaftk. Pfandbriefe a 13 landſchaſftl. Pfandbrieſe e e ung 9, GSä 3 a ProvinzialAnkeihe e e III 7 a 9 „2563.Ha I Eb. b e J de e 3 2 0084 Anleihe vUnſtrurRegul. 33 Obligat. (Bretl.-Nebra] S e 99,90Crsawiger Bavierſadrit, 4 leid.
Fabrit l. Maſchmen, n So-u h edel zur CT7 2e e Zucerfabrik, Anleihe 4 1100098
Waldauer T c r S e 2 101,506Sächſtſch Th. aunkod erw o Schu 27„Weißenfelſer Brauntoblen h v. 1890 7 4 100 756Berſe u e i m 7 14 101 256Zeiter Paraff. u. Solarölſabrit 4 Schuldverj

bis 1904 4 101,00alleſche BankvereinActien 18897 7 5 153,00var und ctien. dere 1897 4 TNalgfabcikActien ieoe z 170,006Krölwiger Papierfabr ik h 77ig-Rattmannsderfer Braunk.Jnd.Actien. 1896 97 3 4 78 00B
Eilenburger KattunManuſaecturetien 1897/98 2 4 74,25BrauereiAetien 1896 4 61,25e e int. N e v 623 t na ttſtedter Eiſenbahn Aktien A. /2Act.Bierbrauerei Act. 189697 S 4 103 09d MaſchinenſadrikAectien 1897 35 4 410,005
Halleſche Stragenbahn-Actien 1897 1 4Hildebrand' ſche MühlenwerkeActien 1896/97 11 e 4 e

Körbisderjer Zuckerfabrik Aectien 18972/98 6 4 117,00 8
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10

W h re r z 2 4000Braun in.wh i z 4n älzerei Akten 236h e eäh r 1897 4 4 34 00bzMontanwerkeAectien 1897 98 25 4 207 00Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien 1897 al 4 136,09
Sächf. Thür. BrauntohlenSt.Pr.Actien 1897 u
Waldauer BrauntotzlenActien 1897/88 4 141,50rſchenWeitzenfelſer BraunkshleuActien. 1897/98 184 2354,008

RaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896/87 20 eParaffin und SolarölfabrikActien 1897/8 6 4 146 09
affinerie Halle Aetien 1896272 S 4 122,00etlebener BereinsKuxe 7 o. Z. o. Z. wer

Hall. Conſolid. PfännerſchaſtsKure S 240 006
Die Kourxſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
sowie

Herren Wäsche jeder Art
naeh Maass.

Anfertigung unter Oberleitung eines erfahrenen Fachzusehneiders.

Tadelloser Sitz. Vorzügliche Arbeit.

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

ändert, Transvaal ſteigend in Erwartung eines günſtigen Dezember
ausweiſes. Spanier ſchwach. Privatdiskont 487, Proz.

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Merik. Ankethe 1888 6 2,25 Breslauer WechſelBank Geſ. f. elektr. Unternehm. get 170756 Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 335,75 GCoursnotirungen M do. 1890 6 25 Darmſtädter Bank 5 Slauziger Zuckerfabrik. 2118,256 St. Pr. 15 s 06rik. Staats Eiſenb. Obl. S 97.10 Deutſche Bank 10 Große Berl. Pferdeb 38 Schwartkopff 12*2237,506der v Oeſterr. Gold Rente 3,, 101,756 do. Genoſſenſchaftsbank leſche Maſchinen 405, Schuckert 14 23850r Berliner Börſe vom 12. Jaunar. PapierRente 4 DiscontoCommandit mburger Packetfahrt 123 SiemensGlasinduſtr. 14 235,006
2 Uhr Nachmittags o. Silber-Rente q4 u 101,000 Dresdner Bank rpener Bergbau Staßfurt Chem. Fabr. 10 164259 Port. StaatsAnl. 88 89 ſr. 37 do. BankVerein e artmann, Süchſ. M.-F. 167,0063 Stolderger ZinkAkt. 3 80.00 Gm 185 m rung reden Den Shamrock 1 end Marger Maſchine 8 481890Preußiſche und deutſche Fondz. do To. 1651 3 3258 b. Comm. u. Disk. Be örbisdorfer Zuderfadrik. 115 Thale Eiſenhütten 8 130.90

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 1901 100 p ziger Bank 10 urahütte 2 Thüringer Salinen 4 63,506Schwed. St. Anleihe 1880 n 8 do. CErecditanſialt I iger Brauerei Riebeck I v Weſteregeln Ailkali 13 758Zinzſuß do. de. 1890 3 983 Magdebg. Privatbank S 3 Leopoldshaller chem. Fabr. ,00 Zeiher Maſchinen 20 314250
Deutſche RelchsAnk. b. 1905 z 101606 do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 1164,106 Mitteldeutſche Creditbank 1 Tiefbau conv. Sangerhäufer Maſchinen 22

n el e e he terr re hdent Don konv. le W So ent z 18 e h T 7 114. WeihſelConrſe.e n gree W e. do. 100 101/0 da Höre v. (Spleoy: 13 See a G 1 Privatdiscont 4,ben en e C 37 d (Hübner) volle 119,005 Phönix Not t. A. 11 1 z. G Ehre 100 [30459a 22 2do. Stants- Am iel 3 CiſenbahnStammAktien. d ehe e 168800 Pluto, Bergwerk. J Jol. Jtig 100 g. 75.10Staatsſchuldſcheine Sächſiſche Bank ſfel do. do. St.Pr... 550 Petersb. 100 S.-R. kz.ſche Rente. Dividende 1807 Schaffhauß. BankVerein 343 conw. 36.250 Amſterdam 100 ig. 28Central DortmundG:onau St.- Pr. 7 117 G Sieger San Verein unt. Lond. i e. 3 2927e20igee d Mep Sachſen 5 11641 LübeckBüche n 7 177 r 256 Lond. 1 Lſtrl. 9 Monate e wo 7,54100. m an J z 83,25 IndnſtriePapiere. e z e n r r 8 r 3387O. u 4 2 ede Ctadtantenee e S Ohprenſtiche Hdden z 2610 Trag o. er. e 136,500mbur 4e 4 400.000 er A.G. ſ. Anſtinfodr.amburger on Allgem. Elektr.(unt. bis 1905). 99000 wer m Andalter Kohlen.Hann. Bod nCredit a nie Aſcherslebener Kali SchlußCourſe.ben e on v J en. 9 Tendenz ſeſtLuxembg. Pr. Hnur. v huitveitAuflindiſge don m e. S e h e 298e tn marckhütte h ehe e 2 SBIberhat e re ea Canada Paciſie 3 G Gußſta e e nier IIIIIIIII III 2238 c 151,00ginsfuß dern h Buckauer Chem. u D III e 777 Prinee Henri er e re 105,30e eſt Credit Aktien e er Warſchau enW v 3 VankAktien. Erdüwiger Rapier n er i e e. o0e Dritte Se m was 12290r Direne ſ1607 u 22 e v V räiä walt e 183 2 Dunnedt Je Imit iſd. Cps. 49,900 Berliner Handels Geſ. 16 Darmitadter Hank. 153 70 en 21575v. 1 ....1 G urger Kattun Nationalbank für Deutſchland 146, 40 Harpener Kohlen. 179 00mit lIfd. Cps. 34882 Handels Verein Act. DortmundGronau. 173 Hibernia 189 00Ralleniſche Rente 4 Breslauer Diet. Bank e Bergwerk Mariendurger. 93.25 Seciſenir en. 184.900
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in Nußbanm,

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grumnwalchk, Rathhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter öbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten
Preiſen unter langjähriger Garantie.

Lornplette Wohnungs Vinrichtungen
ahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Answa

bequemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit eutſprechend, zur Anſicht Saſßeſtet
Die Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſcha hne jerzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürſen werden in

Zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt. Transport durch eigenes Geſ.

Bernh. Grunwald, Tiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,
chirr gratis.

in meinen

en o egliche rdringiiJeit
ürzeſter

neben Bauer's Vrauerei
und SparkaſſenGebände.

II. Kommunaler Wahlbezirks-Verein.
Freitag, den 13. Jannar, Abends S Uhr:

Versammlunm
ä

im Börſeuſaal,
Tagesordnung: Das Kaiſer Wilhelm-Denkmal,

Wir laden hierzu alle Bürger der Stadt Halle mit dem Bemerken ein, daß
29 yWigued des Preisrichter-Kollegiums ſich über die m äußern wird.

J

Neue Promenade 2.

er Vorstand
Lehrerxinnenverein.

Acht Vorträge in franzöſiſcher Sprache
über die Geſchichte des franzöſiſchen Nomans von Herrn Dr. Simon

Begiun: Montag, den 16. Januar, 6 Uhr, in der ſtädtiſchen Oberrealſchule.
Eintrittskarten für die 8 Verträge für Vereinsmitglieder zu 4 Mk., für Nicht
mitglieder zu 5 Mk. ſind bei Frl. Dr. Goſche, Karlſtraße 9 p. und an der

Her Vorſtand des ſehrerinnenPereins.
Eingangsthür zu haben.

515)

Stadtgymnaeium zu Tralle a. S.
Diejenigen geehrten Eltern, welche ihre Söhne unſerer altbewährten

Vorſchule zuzuführen wünſchen, werden gebeten, die Anmeldungen möglichſt
Auch für Anmeldungen nach den Gymnaſialklaſſen bin ich

Donnerstags von 11--12, an den anderen Wochentagen von 12—1 Uhr e

Dr. F. PFriedersdorſt.

zu beſchlennigen.

Amtszimmer zu ſprechen.

Oberrealschule in den Pranckeschen
Stiftungen.

Da die Parallelabtheilnung der Untertertig weiter beſtehen bleibt, ſo
können noch Anmeldungen für dieſe ſowie für die oberen Klaſſen angenommen

Prof. Dr. Strien, Direktor.
werden.

Frauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,
akademische Lehranstalt I. Ranges

für modernste Damenschneiderei und Wäsche-Confectionälteste und bestrenommirte am PlIatze. (452
alle a. S., Alte Promenade No. 35, der Hauptpost sehrägüber.

Prospecto gratis und franco durch die Vorstoherin Frl. Clara Martini-

Beste Kindernahrung.
us gcſteVorzüglichster Ersatz

Tiir Muttermäleh.

grof och Versandt prompt per Post oder Bahn.
P Prospekte gratis u. franco. DE

Dr. J. Wiernik Co., Milehw.-Abth., Halle a. S-

Mail
Sanitäts-Milch,

Keſir-, Diabetes-Milch,
Glänz. Anerk. Aerztl. allg. empf.

Jch verlegte mein Geſchäft von
Große Ulrichſtraße 4 ſchrägüber nach

Große Ulrichſtraße 96,

I. Ftage.Der Ausverkauf wird bis Oſtern
fortgeſetzt.

L. Richter.
Jnh.: Ernst Günther

Meine Gesohäftsräume
verlegte ich in das Nachbarhaus

Kleine Steinstrasse 8.
Föhrimg, Reehtsanwalt.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 423.

Vorletztes Gaſtſpiel des
Shlierſerr Bauerukheaters. O

Perſonen.
Freitag, den 13. Januar 1899.

Haberfeldtreiben.
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten.

Schuhplattler. Zithervorträge.
Vorverkauf bis 6 Uhr in der Muſikalien
andlg. von Heinrioh Hothan Gr. Stein
traße 14), ferner im Bureau des Thalia
Theaters von 10--1 Uhr u. von 3--5 Uhr.
Sonnabend, den 14. Januar 1899:

Letztes Gaſtſpiel

HMosen-Nanmecll.
W Anfang S Uhr. W

Karmrodt'“sehe
Musikalien- und Instrumenten-

andlang
Reinhold Koch., Bartfüsserstr. 20. J

(Fernspr. 572.)

Hkadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 13. Januar 1899,

Abends 74 Uhr
116. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
86. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.Gaſtſpiel der jug. dramat. Sängerin

Frl. Käthe Schwartz.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

In Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.
Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Heinrich der Vohler dentther
nrich der Vogler, deuKönig ar C. Brandes.

Lohengrin S. Singer.Elſa von Brabant .Schwartz a. G.
Segen Gottfried ihr

ruder
Friedrich von Telramund,

brabantiſcher Graf Emil Steger.
Ortrud, ſeine Gemahlin Ad. Welſchke.
Der Heerrufer des Königs Joſef Fanta.

Erſter A. Schroeder.Marg. Koch.
ritter Edelknabe M. Krüger-

Pitteroff

Vierter A. Hoffmann.Sächſiſche und Grafen und
Edle, Edetſraueg g änner, Frauen,

Knechte.
Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Otto Thiele, Berlin SW. 46.

Walhalla Theater.
Direktion Räüen. Hubert.

Elite-Spielplan!
Robert Paxton's„Lebender Meiſterwerke“, dargeſtellt

von ſechs Damen und zwei Herren.
(Senſationelll) Herr JeanOlermont mit ſeiner ThierPantomime
„EinFeſt im Bauernhofe“. Messrs.
HUacker und Lester, excentriſche
Bravour und KunſtRadfahrer. Die
Geſchwiſter MHarald und Helga
Stahlhejm, norwegiſches National
Tänzerpaar. 3 Brothers CallSer,
akrobatiſchexcentriſche Burleskkomödianten.

Das Trio Monrroid, akrobatiſche
Teufelsmenſchen. Die Sarnthaler
Singvögel, Tiroler Damen-Geſangs-
Sextett. Herr Riehard Gersdorr,
ſächſiſcher Original-Geſangs Humoriſt.
Herr Hugo WaldeckK, Salon
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Burg- Theater
Giebiehenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Donnerstag, den 12. Januar 1899.
Der Poſtillon von Almenruh.

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von
F. Kaiſer.

Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.
Auf Verlangen zum 15. Mal

DreyfusTäglich Vorſtellung

Radfahrbahn Giseke,
Morgen Freitag Fahrabend.

Neue Sing-Ak. ehe er o
Volkssch. Gade, Kreuzf. Haam, Harps.
Meldungen b. Voretzsch, Wilhelmstr. 33.

Giüeseguth.
Groſte Brauhausſtr.

vis-à vis Günthers Srauerei, Halle a. S-
Vollſt. Ausbild. f. d. Contor. Einzel-
unterricht in kanfm. n. landw. Buch
führung, Correſpond., Stenographie,

Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine c. Proſpekte.

Beginn täglich. Stelleunachweis.
Oſtern oder früher finden 2 kleine

Mädchen im Alter von 8--12 Jahren
liebevolle Aufnahme neloſ.Wittwe.
Näheres bei Frau Dr. Knmoll,
Halle a. S., Blumenſtraße 15 I.

Junge Mädchen finden für den
Sommer freundliche Aufnahme zur Er-
lernung des Haushaltes, auch Kräftigung
der Geſundheit. Mäßiger Penſionspreis.

Näheres bei
Frau Betriebsförſter Gebbers,

Bad Suderode am Harz.
Geübte Schneiderin empfiehlt ſich in

u. außer dem Hauſe. Kl. Klausſtr. 7 L l.

z Offene und geſuchte

S Stellen.
Für ein größeres Fabrikgeſchäft auf

dem Lande, dicht bei Hälle a. S. gelegen,
wird zum 1. März d. J. ein tüchtiger

Bnuchhalter,
möglichſt unverheirathet, welcher die
doppelte Buchführung vollſtändig beherrſcht
und mit Abſchlüſſen und Kaſſenweſen
vertraut iſt, geſucht. Gefl. Offerten unt.
Z. 442 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Für ein größ. induſtrielles Unternehmen,
in ſchönſter verkehrsreicher Gegend Mittel
deutſchlands, mit Land wirthſchaft und
einem neu ſehr gut eingeführten Artifel,
welcher mit viel Vortheil hergeſtellt,
wird ein

Theilhaber geſucht,
da das Unternehmen zu groß geworden
und mit mehr Kapital noch bedeutend mehr
verdient werden kann. Gejſammtwerth
des Unternehmens über 1 Million.

Gefl. Offert. unt. B. 248 beförd.

Jg. Kaufmann,
welch. ſ. kein. Arb. ſcheut, i. Pack. bew.,
elternlos, ſucht ſof. Stellung. Gefl. Off.

Gallerie

Zum 1. April er. wird ein tüchtiger,
durchaus erfahrener Verwalter als
alleiniger auf ein größeres Rittergut in
hiefiger Gegend geſucht. Meldungen
ſofort im Central-Burean, Kleine
Ulrichſtraße 6. [525Bei Anfragen Rückporto erbeten.

Verwalter-Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

praktiſcher Verwalter wird zum
baldigen Antritt geſucht. Offert. unter
G. Z. 746 „Jnvalidendank“, Leipzig
zu ſenden.

Hofmeiſter Gärtner, Kutſcher, Stell
macher, Schmiede, Schäfer, Ochſen
und Kuhfütterer, Knechte ſind ſtets zu
haben durch den Stellen- Nachweis von
Friedrich Grosse, Halle a. S.,

Markt, Rother Thurm, Abth. 5.
Geehrte Herrſchaften, welche hierauf

reflektiren, bitte gefälligſt, Reiſe- und
Miethsgeld einzuſenden. 488

Aert. u. jüngere Landwirthſchafterinnen

werden geſucht. D. O.

ist dio Wohnung des Herrn
Photographen Möller bestehend
aus 7 heizb. Zimmern, nebst grosser
Veranda nach Garten und reichlichem
Zubehör 1. April zu vermiethen-

Näh. beim Hausmann daselbst.
Herrſchaftliche, halbe

2. Etage
per 1. April zu vermiethen. Näheres
Taubenſtraße 14, Comptoir.
8 Das vom verſtorbenen Geheimrath

v. Kroſigk bewohnte herrſchaftl. erſt

z nartigsborg n

e

Obergeſchoſ [341Lafontainestrasse 48 iſt z. vermieth. u. ſof. od. ſpät. zu beziehen.

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Caro W. Wilhelmſtr. 4.
Junger Mann (Landwirthsſohn) ſucht

um 1. Febr. evenll. ſpäter zur weiteren
usbildung in der Landwirthſchaft

o alsVolontär-Vörwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Gefl. Offert.
unter Z. 518 an die Exped. d. Ztg. erbet.

Auf Gut Obſelau d. Aken a. E. wird
pr. 1. April oder früher ein

unger Mann
zur Erlernung der Landwirthſchaft,
unter direkter Leitung desBeſitzers, geſucht.

Eine Arbeiterfamilie,
bei welcher der Mann auch das Mähen
in der Landwirthſchaft beſorgen muß,
ſucht bei freier Wohnung und gutem
Lohn zum 1. April d. Js.

BlIankKe,
KleinWirſchleben bei Veruburg.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder
gärtnerinnen, Kinderfräuleins, Ver
käuferinnen, junge Mädchen zur Er
lernung der Landwirthſchaft u. fein.
Küche erhalten Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3.9

Geſucht.
Ein ordentliches und zuverläſſiges

Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann, für
einen Haushalt ohne Kinder nach
Bad Freienwalde a. Oder geſucht.
Antritt 1. April oder früher.

Anskunft ertheilt
Fräulein L. Vogel, Halle a. S.

Magdeburgerſtraſ;e 46, III.

Junges Mädchen
aus anſtänd. Familie, 18 J., ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau. Offert. unter
E. 1. 532 bef. Rudolſ Mosse, Halle.

Ein junges Mädchen, Gutsbeſitzers
tochter, welche ſich noch in Landwirthſchaft
u. guter bürgerlicher Küche vervollkommnen
will, findet 1. März 99 ohne gegenſeitige
Vergütung Aufnahme auf Rittergut
Doehlen bei Markranſtädt.

Frau A. Doehle.

Wohnnnge Geſue.

Geſucht wird von einem penſionirten
Beamten zum 1. Juli er. eine herrſchaftl.

ParterreWohnung
von 6—8 Zimmern und Zubehör, am
liebſten in einer Villa mit Gartenbenutzung.
Neubau ausgeſchloſſen. Offerten unter
Z. 529 an die Exped. d. Ztg.

Die Parterre-Ränme im Hauſe An
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am 1. April oder
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
KRduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Großmutter, die verwittwete

Ende gegen 11 Uhr. sub Z. 364 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Blücherſtr. 14, I.
X gr. herrſch. Wohnung, 9 Zimmer
X und Zubeh., Balkon, Bad eventl.
X Gartenbenutzuug etc. 1. 4. 99 zu
X vermiethen. BVeſicht. II --1 Uhr.

Herrſch. Wohnung
in Parterre oder 1. Etage, beſt. aus
6 Zimmern, Bad und reichlichem Zubehör,
Garten mit ſchöner Laube, um
I. April 1899 zu vermiethen. Beſ.
11--12 und 3--4. Wilhelmſtraße
Nr. 18 part., nahe der Wuchererſtraße.

Breiteſtr. 32, III. Etg.,
renovirt, ſofort für 550 Mark zu
vermietheu.

Näheres im Varbierladen daſelbſt

FamilienNachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanuptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Marianne Lehmann mit
Hrn. Kaufm. Otto Kruſe (Magdeburg--
Prödel). Frl. Elſe Dülken mit Hrn.
Dr. Emil Hirſch (Köln--Halberſtadt).

Frl. Wilhelmine Dickhoff mit Hrn.
Bergaſſeſſor Freund (Herne i. W.).

Verehelicht: Hr. Walter Conert mit
Frl. Frieda Drevenſtedt (Kl.-Ammens

leben). Ein Soh Gn ohn: netGeboren:Dſcheußig (Nahrſtedt b. Gr.-Möhr
Hrn. Stabsarzt Dr. Wagner (Soldau).
Hrn. Bergmeiſter Richert (Goslar).

Eine Tochter: Hrn. P. Kuhlmann
(Halberſtadt). Hrn. Otto Schumann
(Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Friedrich Eckardt
(Sangerhauſen). Frl. Caroline Engel
(Magdedurg--Werder). Fr. Louiſe
Grabau (Magdeburg). Marie
Lücke (Hecklingen). Fr. Lina Baer
(Halberſtadt). Hr. Kaufm. Purwin
Gitterfeld). Fr. Caroline Kiſchke
(Nordhauſen). Hr. Adolf Reishauer
(Naumburg). Fr. Pauline Ruppe
(Naumburg). Fr. Sophie Gericke
(Deſſau). Hr. Paul Coulon (Deſſau).

Danukſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme

an dem ſchweren Leid, welches uns be
troffen hat, ſagen wir hiermit allen treuen
Freunden und der Hallenſer Studenten
ſchaft, insbeſondere der Burſchenſchaft
„Germania“ unſern innigſten Dank.

Halle a. S.
Ausguste Gaertner

geb. Fentzseh.
Biſriede Gaertner.
Johannes Gaertner.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig meine liebe Frau,
unſere gute, ſorgſame Mutter,
Schwieger und Großmutter
Friederike Elstegeb, Endlich
im 70. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Gimmritz b. Wettin u. Neutz.

Dietrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag

den 15. Januar um 2 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

An 11. Januar, früh 2 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager
in ihrem 75. Lebensjahre unſere geliebte gute Mutter, Schwieger und

Frau Professor Bertha Taschenberg
geb. Helbig.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid theilen dies liefbetrübt mit
Profeſſor Dr. Otto Taschenberg-
Anna Homann geb. Taschenberg.
Marie Taschenberg geb. Gründler.
Landſchaftsdirektor Uax HoCmmann

und 3 Enkelkinder.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. Januar, Vormittags10 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſatt. 8
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Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

7] Roman von M. von Eſchen.
So läßt ſich am Ende noch beſſer ſagen, was Wolf ihr zu

ſagen ſo natürlich findet, was ihm aber plötzlich doch nicht ganz

leicht zu werden ſcheint. Endlich aber muß es heraus „Fräulein
von Hauſen, ich möchte Sie bitten, mir volles Vertrauen zu
ſchenken. Jch ſtehe Jhnen zu Dienſten, immer, wenn Sie eines
Schutzes oder eines Rathes bedürfen.“

Längſt wieder hatte Helja den Kopf geneigt und die
Wimpern geſenkt. Nun ſieht ſie zu ihm auf, die Augen
leuchtend in einem Glanz, wie er einzig von einem großen
Glück oder von Thränen kommt.

„Sie ſind ſo gütig, Herr von Weilar, Sie und Jhre Frau
Mutter. Jch ich bin ſo allein in der Welt.“ Dabei zittern
um den Mund die Linien, die ihr junges ernſtes Leben hier
eingegraben hat.

Und wenn jener Blick Wolf in die Seele getroffen, der
ſeltſame Schimmer der grünblauen Jris beſtrickte: der kleine
blaſſe Mund mit ſeinem Schmerzenszug trifft ihn ins Herz.
Zum erſten Mal umfangen ſeine Blicke gefeſſelt des
Mädchens Erſcheinung.

Sie iſt nicht groß, um einen halben Kopf größer kaum,
als ſeine kleine Mama. Ueber die Figur läßt ſich nichts ent
ſcheiden. Das häßliche ſchwarze Kleid und ſeine plumpen Falten
decken jede Linie zu. Doch mag ſie feingliedrig ſein, denn die
Hände, die aus den altmodiſchen Aermeln hervorlugen, ſind ſehr
klein und zierlich; freilich, roth und verarbeitet ſind ſie auch.
Ueberhaupt mögen Mangel und Anſtrengung das Mädchen in
ſeiner Entwickelung zurückgehalten haben, ſo daß ihre Geſtalt
jeglicher anmuthiger Fülle noch entbehrt. Das ſieht man trotz
der plumpen Falten doch. Auch das Geſichtchen iſt mager und
blaß, eintönig blaß; auf den erſten Blick bemerkt kein Menſch,
wie lieblich ſeine Züge ſind, die feine Wölbung der Schläfe,
die kleine Naſe, den kleinen knospenden Mund! Nur einen
Hauch von Roth in den Wangen, einen Tropfen purpur-
leuchtendes Blut in den Lippen, wie müßte das entzückend ſtehen
zu den großen Augen und ihrer märchenhaften Bläue, zu dem
Kranz von kunſtlos ſich höher, immer höher thürmenden Löckchen
über der Stirn, ſchimmernd in jener ſeltenen Farbe, bei der
das Blond ſein Feuer dem Roth entnommen, oder das Roth
ſich in flüſſigem Gold dem Blond vermählt zu haben ſcheint.
Eine leiſe Rundung der Linien, ein Lächeln Mangern hat
recht es iſt ein Opheliengeſicht, anmuthig, lieblich, weiblich
weich, ein wenig ſinnlich elementar; rührend und ergreifend
zugleich in ſeiner Trauer und Verlaſſenheit.

Armes Ding, denkt Wolf, gerade wie ſeine Mutter. „Darf
ich Sie zu der Jugend führen fragt er, wie Jene bemüht,
dem armen Ding etwas zu Liebe zu thun. Sein Haupt macht
dabei eine Bewegung nach dem anſtoßenden Zimmer. „Jch ver
nuthe, man richtet ſich dort zu einem Pfänderſpiel ein.“

„Nein, o nein.“
Und wieder allein bleibt Helja hinter der kupfergetriebenen

Maſchine. Aber die großen Augen blicken, als haben ſie jetzt
einen Freibrief empfangen, ſtaunend, ſich wundernd ob der un
bekannten Herrlichkeit; die Lippen öffnen ſich zu einem Lächeln,
einem Gruß an das Leben, das mit dem Heute beginnt

Mitternacht war vorüber, als man auseinander ging.
Es war noch zu früh für Mangern, um ſich nach

Hauſe zu begeben, doch ſchon zu ſpät, um ſeine kleine Freundin
vom Balletkorps an der Pforte des Opernhauſes zu er
raſchen.Die Mehrzahl der Weilarſchen Bäſte wohnte in der Nahe:

Mangern bei der Potsdamer Brücke. So preßte der Freiherr
den jungen Rau mit in das Café Bellevue, um wenigſtens auf

dieſe Weiſe ſeinen Tageslauf mit der gewohnten Stunde zu
beenden.

Heribert war noch viel zu unerfahren, um nicht mit be

wunderndem Staunen zu einem Manne wie Mangern empor
zublicken und die Einladung des überall ſeines Erfolges
ſicheren Kavaliers mit einem geradezu erdrückenden Gewicht
von Verpflichtung zu empfinden. Er ſagte kein Wort vor
Stolz und Scheu und ſtarrte in ſeinen Kaffee, als ob es aus
den hier aufſteigenden Perlen des ſich löſenden Zuckers zu weis
ſagen galt.

Ungeſtört durch irgend einen Einwand ſeines Partners, fand
Mangern Zeit, das Ergebniß des Tages dahin zu ziehen, daß
man bei Weilars doch immer gut aufgehoben ſei.

Vielleicht war wieder nur ſein ſchweigſamer Kamerad die

Schuld, daß der Freiherr ſeine Gedanken weiter ſpann und
zwar in einer Weiſe, die ihm nur ſo von ſelbſt kommen mußte,
nämlich indem er die Lage erwog, welche das Opheliengeſichtchen
zu einem noli me tangere für ihn machte, und zugleich über
die Möglichkeit ſann, ob ſich jene Lage nicht verſchieben ließe,
und was in dieſem Fall die reizende Ophelia wohl für Augen
machen würde.„Jch denke, wir treffen die Dernburgs morgen im Toetter

ſall,“ meinte er zuletzt, wie Jemand, den es verlangt, endlich
ſeine Stimme wieder zu hören, ganz Diplomat und Kavalier.
„Sind Sie dabei, Herr von Rau?“

Und aufs Tiefſte von dieſer Ehre durchdrungen, ſtammelte
der große, baumlange Menſch mit faſt ſchüchternem, kindlichem
Entzücken: Befehl, Herr von Mangern.“

„Na, dann gehen wir nach Haus.“

V.
Der Novembermorgen dämmerte durchs Fenſter, als Helja

erwachte. Einen Augenblick nur dehnte ſie die Glieder in den
weichen Kiſſen, flink kleidete ſie ſich an. Heute noch ſollen all'
die nöthigen Gänge gemacht werden, mit denen die Arbeit ihres
Lebens beginnt!

Die Dernburgs haben ſich gleich ein für allemal von den.
Familienfrühſtück dispenſirt. Lilian geht immer erſt ſpät zu
Bett. Wenn ſie nicht in Geſellſchaft iſt, lieſt ſie die halbe
Nacht, „ſehr langweilige Bücher, Philoſophie und ſolches Zeng,
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queer things“, wie Fiffi mit etwas übermäßig geringſchätziger,
aber reizend luſtiger Grimaſſe erzählt. Fiffi ſelbſt iſt unbe
rechenbar. Sie kann ebenſo gut ungenirt in der früheſten
Frühe das Haus alarmiren, als mit Lilian um die Wette
ſchlafen bis in den Tag hinein.

So wurde es denn ein ſtill behagliches Frühſtück in dem
Eßzimmer drüben, das mit ſeiner dunklen Täfelung, ſeinen
dunkeln Behängen und Möbeln doppelt warm und gemüthlich
an dem kalten Wintertag erſcheint. Wie gewöhnlich liegen
Zeitungen und Briefe auf dem Tiſch. Sie werden zurück
geſchoben aus Rückſicht für den Gaſt.

„Sie hat gut geſchlafen, Mama,“ ruft Wolf vergnügt nach
einem Blick in Heljas Geſicht.

Und die Hauptmännin überzeugt ſich gern, daß die Farben
der kleinen Hauſen doch nicht ſo eintönig ſind, wie ſie geſtern
gedacht hat, daß vielmehr der Tag, dieſer mörderiſche Feind
unſerer meiſten Schönheiten, erſt recht den matten, blauweißen
Ton von Heljas zarter Haut zur Geltung bringt. Ebenſo
paßt das ſchwarze, ſchlichte Kleid beſſer für die Situation.
Helja iſt wirklich ein liebliches Geſchöpf, ſo beſcheiden und
gefällig.

Dann beugen ſie ſich berathend über den Plan von
Berlin. Es iſt ein recht anſtändig weiter Weg ſelbſt für die
Reichshauptſtadt von hier bis zu dem in der Nähe der Belle
Allianceſtraße gelegenen Muſikinſtitut, bei dem ſich Helja ange
meldet hat. Auch iſt er für den Fremden nicht ganz einfach
zu finden. Leider der Major hat Dienſt aber er wird
Fräulein von Hauſen zur Pferdebahn bringen.

Nun ſchreiten ſie die ſtille, vornehme Landgrafenſtraße,
dann die Kurfürſtenſtraße entlang.

Es hatte geſchneit während der Nacht. Unberührt, unzer
ſtampft von dem Getreibe der um das Daſein haſtenden Menſchen

Flocken.

Friſch blies der Wind den Wandernden entgegen. Wolf
meinte, ſo anregend habe er ſeinen Morgengang noch niemals
empfunden wie heute, wo es immer wieder von Neuem ſeiner
Gefährtin Auskunft geben hieß, die übrigens ganz tapfer mit
ihm Schritt hielt, mit offenen Augen ſich umſah und nicht
müde wurde, das Köpfchen zu ſchütteln, ſtaunend und ſtaunend
über die Pracht und die Größe der Hauptſtadt. Helja kennt

„Möchten Sie nicht lieber doch noch eine Droſchke nehmen
fragt Wolf, dem es plötzlich etwas gewagt ſcheint, wie ſich
das junge Mädchen durchfinden wird.

Die feine Falte erſcheint wieder auf der feinen Stirn
es zuckt um den blaſſen Mund. „Jch muß jede unnöthige
Ausgabe vermeiden,“ giebt Helja dann tapfer, der Wahrheit
gemäß, zurück.

Damit iſt ſie nicht an den Unrechten gekommen, denn als
ſie fortfährt mit herbem Klang: „Derlei Bedenken kennen
Menſchen, die hier wohnen, wohl nicht?“ da lacht er launig
auf „Das ſchon.“ Und ernſter ſetzt er hinzu „Es gab
eine Zeit, wo mir die Pferdebahn unerſchwinglich ſchien und
wo es für mich hieß, jede Minute buchſtäblich als Geld ver
werthen.“ Dann wird ſein Ton wieder munter „Das ſchadet
aber nichts. Jm Gegentheil, um ſo beſſer kämpft man ſich
durch ah hier ſind wir am Ziel. Mein Weg führt
leider nach einer anderen Richtung

Die Pferdebahn trabt heran.
„HNa, dann glückliche Reiſe!“ Damit hat Wolf ſchon Helja

auf das Trittbrett des Wagens gehoben.
„Wiederſehen!“ er reicht ihr die Hand.
Der Wagen ſetzt ſich wieder in Bewegung. Durch die
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Scheiben blickt das Mädchen dem Manne nach wie er davon

eilt da noch einmal wendet er ſich um ſeine Hand greift
nach der Mütze, ein freundlicher Gruß mit einem Ausdruck in
den friſchen, männlichen Zügen, als wollte er ſagen: Nur Muth!

Und merkwürdig ruhig, getröſtet, als ſtünde ihr plötzlich
ein unſichtbarer Genius zur Seite, fährt Helja dem neuen Ziel
entgegen, ſieht ſie die Menſchen kommen und gehen, findet ſie ſich
zurecht in dem Gewühl der Straßen, ſteht ſie endlich vor dem
Direktor des Muſikinſtituts, der ihr Loos entſcheiden wird.

Der Direktor, Profeſſor Schulz, iſt eine Hünengeſtalt mit
mächtigem Kopf, den eine geniale Mähne umwallt, mit einer
ſcharfen Naſe und einem noch ſchärferen Blick.

„Singen Sie etwas!“ befiehlt er, nachdem die Prälimi-
narien zwiſchen ihm und der ſich um die Aufnahme in ſeir
Jnſtitut bewerbenden Schülerin vorüber ſind.

Und wieder ohne Bangen, ohne Scheu, als fühle ſie ſich
von unſichtbaren Schwingen getragen, beginnt Helja ein Lied
das einmal viel geſungen ward, das aber jetzt Niemand mehr
kennt; eines jener Abtſchen Lieder, die höchſtens an kleinen
Orten oder bei altmodiſchen Menſchen noch ihr Daſein friſten,
wo man ſich mit einer gewiſſen Sentimentalität jetzt
Trivialität genannt begnügt, ſtatt die Jlluſtration und
Phraſirung in der Muſik zu fordern.

Natürlich ſetzt der Profeſſor eine etwas ſkeptiſche Miene
auf bei dem altmodiſchen Lied; ja, er fährt ſich, da Helja eben
um einen Viertelton zu hoch eingeſetzt hat, verzweifelnd mit der
Hand durch die Mähne.

Bald aber doch ſtreicht er ganz vergnügt das bartloſe Kinn,

und ſeine Augen blicken freundlich die Stimme giebt gut
aus in der Melodie, und ungehemmt in ihrem Klang ziehen die
Tonwellen dahin in dem einfach gehaltenen Raum.

Es ſcheint, Helja iſt erſtaunt über ſich ſelbſt, mit recht glück
licher Steigerung kommt ſie zum Schluß:

„Du biſt mein Traum
Du biſt mein Traum in ſtiller Nacht

„Ungeſchult, hm meint Profeſſor Schulz, nickt aber ſo
freundlich mit dem mächtigen Haupt, daß Helja nicht ganz die
Haltung verliert. Freilich hatte ihr nur die Mutter, ehe ſie zum
Liegen kam, Unterricht im Singen gegeben, wie das Mädchen
denn auch nur der Mutter Jugendlieder geſungen hat.

„Hm Eine kleine Pauſe. „Hm, wenigſtens unver
dorben.“

Und ſie ſingt noch eine Kleinigkeit, Prima vista. Det
Profeſſor kommt ihr noch mehr entgegen, er nimmt die Skalen
mit ihr durch.

„Nur Muth,“ meint er liebenswürdig, da Helja, faſt wie
über die eigenen Leiſtungen erſchreckt, ſich vor dem ein Mal
geſtrichenen C als einem zu kühnen Wagniß ſträubt, „das kriegen
wir noch, und das Cis; vielleicht auch das D und auch Dis

nicht übel die Stimme. Freilich, nur lyriſches Timbre.
Jugendliche Liebhaberin,“ murmelt er, des Mädchens Erſcheinung
muſternd, für ſich. „Sie wollen doch zur Bühne?“ fragt er
beſtimmt.

„Nein, o nein,“ ſagt Helja mit einem Schauder, der ihr
heilig dünkt, den Geſangmeiſter aber ſehr komiſch berührt. „Jch
möchte Stunden geben in meiner Heimath.“

„Jn, na da in Dingskirchen
„Ja.“ Helja lacht. „Jn Nordheim.“
„Schade,“ erklärt der Profeſſor. Ob er dabei an die

jugendliche Liebhaberin denkt, die der Welt, oder der die Welt
verloren geht?“ „Schade“ und er ſchreibt dem Fräulein
von Hauſen die Adreſſen der Lehrer auf, bei denen ſie Beſuch
machen ſoll.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Geſchichte einer Poſſe.
Von Oskar Elsner (Poſen).

Sua fata Ubelli habent dieſe Thatſache war ſchon im
Alterthum allbekannt, und ſie beſteht auch noch heute, nur
werden bei der modernen Maſſenproduktion von Büchern deren
Schickſale nur ſelten ans Licht geſtellt. Auch iſt nicht jedes
Schickſal eines Buches ohne Weiteres intereſſant. Manchmal
iſt aber die Geſchichte eines literariſchen Erzeugniſſes
charakteriſtiſch für die literariſchen Zuſtände der Epoche, in
a entſtand und ſollte es ſich auch nur um eine Poſſe

andeln.
Die Gattung iſt ſo gut wie ausgeſtorben

d. h. die populäre Lokalpoſſe mit Geſang. Das „Lokal“ war
immer eine große Stadt, deren kleine Leiden und Freuden in
der bequemen Form der Poſſe dargeſtellt wurde. Da die
Großſtadt in ihrem inneren Leben meiſt Kleinſtadt blieb
die einzelnen Stadtviertel bildeten ſelbſtſtändige Kleinſtädte
ſo konnten ſich auch noch „Originale“ entwickeln, Leute mit
auffälligen Eigenthümlichkeiten gleichviel welcher Art und
dieſer Umſtand ermöglichte das Aufkommen und Aufs-
blühen der im Uebrigen fragwürdigen dramatiſchen Gattung
„Lokalpoſſe“. Je mehr die Großſtädte ſich in Weltſtädte ver
wandelten, deſto mehr verſchwanden die „Originale“ und mit
ihnen die Lokalpoſſen. Was blieb denn noch im ernſten
Getriebe der modernen nichts weniger als gemüthlichen
Großſtadt zu belachen, heiter zu verſpotten? Kein Wunder,
daß ein Poſſentheater nach dem andern ſeine Pforten ſchließen
mußte. Das moderne Leben nivellirt ſchleift Ecken und
Kanten ab, der ganze Zuſchnitt des Lebens wird kosmopolitiſch,
und das iſt der Tod des „Lokalen“.

Vor zwanzig Jahren war das noch anders. Da blühte
die Lokalpoſſe noch in Berlin, Wien, Hamburg und was dort
in dieſem Genre erſchien und gefiel, das kam auch auf alle
Provinztheater.
Hermann Salingre (ſprich Salinger) und Eduard Jakobſon in
Berlin, O. F. Berg, A. Berla und F. Kaiſer in Wien von
Andern ganz abgeſehen ihre größten Triumphe feierten, d. h.
die größten Tantième- Einnahmen hatten.

Nun lebten damals in irgend einer deutſchen Provinzial
ſtadt die Namen ſind ja gleichgültig zwei junge
Dramatiker, die ſich bereits durch zwei wirkſame Schwänke in
der Theaterwelt bekannt gemacht hatten. Namentlich ihr Erſt-
ling, ein draſtiſcher dreiaktiger n war unter Lachſalven
über die meiſten Bühnen Deutſchlands und Oeſterreichs ge
angen, ja ſogar in Rußland und Amerika, bis hinunter nach

Franzisko, geſpielt worden. Angeſichts der Poſſenblüthe meinten
ſie: etwas Derartiges könnte man ja auch einmal verſuchen
ejne Poſſe bringt bedeutend mehr ein als ein Schwank. Alſo
gingen ſie ans Werk. Damals kam gerade das Mädchen-
turnen auf. Darauf gründeten die ihre Zeit verſtehenden
Compagnons ihren Plan. Eine turnkundige Dame mußte der
Mittelpunkt der Poſſe ſein. Das Turnen durfte aber bei Leibe
nicht lächerlich gemacht werden im Gegentheil, es ſollte als
halb tragiſches Motiv Verwendung finden, inſofern, als die
Turnkundige von dem Dämon Ehrgeiz erfaßt und die bisher
zum Plaiſier geübte Kunſt der Turnerei fortan als Broderwerb
andhaben werde. Demgemäß führten die Autoren eine junge
ähmamſell vor die ihre Mußeſtunden der Turnerei

widmet und es darin ſchon gar weit gebracht hat. Sie
ertheilt in einem beſonderen Turnakt, in dem eine
„SimultanTurnanſtalt“ (Männlein und Weiblein zuſammen)
Turnübungen vollbringt, einem jungen Mann Unterricht am
Barren, wobei der Jüngling unter. den unglaublichſten
Schwenkungen und Poſen der gütigen Lehrmeiſterin ſeine Liebe
erklärt. Die Dame will aber hoch hinaus und läßt ſich als
Turnkönigin in einem Varietétheater engagiren. Das iſt die
Kulmination. Alsbald lernt ſie die Dornen des öffentlichen
Wirkens kennen ſie „geht in ſich“, kehrt zum Anfang zurück
und heirathet einen biederen Bäckermeiſter, der ſie trotz der
üblichen treuen Liebe ſeinerſeits bisher recht ſchlecht behandelt
e Beſonders neu war die Jdee nicht neu aber war das

urnelement dabei.

Die Autoren verſahen ihr Werk noch mit ſchönen Kouplet-
verſen, die der Kapellmeiſter des am Orte gerade „amtirenden“
Sommertheaters in Muſik ſetzte, und behändigren alles dem
Herrn Direktor beſagten Theaters, der das Owus unbeſehen,
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ſeltſam!

Es war die Zeit, in der Hugo Müller,

auf die Namen der Autoren hin, acceptirte und die Vor
bereitung zur Aufführung ſogleich begann.

Am Premiesreabend ſaßen die Autoren ziemlich ſieges-
gewiß in der Orcheſterlgge und blickten vergnügt in den gan
gefüllten Saal. Jhr Renommee hatte „gezogen“. Aber a

die ſo vertrauensvoll Erſchienenen fanden nicht, was ſie
offenbar erwarteten Die ganze Geſchichte muthete ſie fremd
artig an, bis auf die ſchon erwähnten Turnſcenen, die erbgit
belacht wurden. Am Uebelſten aber gefiel ein Akt, der ſi
hinter den Kouliſſen eines Varietétheaters abſpielte er war zu
„naturwahr“ und das liebte man damals noch nicht ſo wie in
den letzten Jahren. Das Publikum ziſchte zwar nicht, aber
es applaudirte auch nicht, und ſo ereignete ſich der im
Theaterleben gewiß höchſt ſeltene gar daß waährend
eines ganzen Theaterabends im Publikum unheimliche
Stille herrſchte. Nicht einmal die hübſche Koupletmuſik
regte an es fehlte der Konnex zwiſchen Bühne und
Zuſchauerraum. Jm letzten Akt, in dem mehr der Luſtſpielton
angeſchlagen wurde, ſchien das Publikum einigermaßen in
Stimmung zu kommey, aber es war zu ſpät und die Schlacht
verloren. Das Stück hatte den ſchlichten Abſchied“ bekommen.

Nun iſt ein Durchfall ja allerdings nicht der Zweck einer
Aufführung, aber er iſt auch keine Schande, und daß nicht Alles
ſchlecht an der Komödie war, ſollte ſich bald zeigen. Etwa
eine Woche ſpäter wurde eine andere Poſſe erſtmalig gegeben.
Sie hieß der „Löwe des Tages“ und gefiel von Anfang an.
Jm 3. und 4. Bilde kam der r die Soubrette ſang
einen ſehr hübſchen, lebensluſtigen Walzer, der dermaßen gefiel,
daß er beharrlich da eapo verlangt wurde. Auf dieſen Walzer
konnten nun wohl Dichter und Komponiſt der neueſten Poſſe
ſtolz ſein? Ach nein, er gehörte ihnen gar nicht er war eine
„Einlage“ und ſtammte aus der vorigen Poſſennovität, mit
der er vor einer Woche gleichmäßig durchgefallen war. Wie

Das Publikum merkte gar nicht, daß ihm hier eine
von ihm bereits refuſirte Speiſe abermals vorgeſetzt wurde

und fand ſie diesmal ſehr ſchmackhaft
Noch einen andern Erfolg ſollte die ſo ſchnöde beſeitigte

Poſſe haben. Ein damals ſehr bekannter Poſſenſchreiber der
Hauptſtadt hatte von dem Turnakt gehört und wünſchte ihn zu
beliebiger Verwendung zu erwerben. Er bot eineanſtändige Summe, und die Verfaſſer verkauften den Akt. Rad

einiger Zeit erſchien in der Hauptſtadt eine neue Poſſe, in der
mancherlei Militäriſches und beſonders eine ausgedehnte Turnerei

machten. Die Liebeserklärung am Barren wollte alle
elt ſehen. Die Poſſe ging über ſämmtliche Bühnen und ſteht

noch heute auf verſchiedenen a ie wird noch
immer gegeben, wenn eine tüchtige Soubrette für die
Titel(hoſen)rolle vorhanden iſt.

Eines Abends ſollte die Poſſe auch im Neuen Stadt
theater in Leipzig gegeben werden, als im Laufe des Tages
unvermuthet das ſächſiſche Königspaar dort eintraf. Eine
Aenderung des Repertoirs war in der Eile nicht möglich, und
ſo ging die Poſſe in Szene, und König und r wohnten
der Vorſtellung bei. Nach dem zweiten Akt wurde der Direktor
des Theaters in die als beſchieden. „Mein lieber Direktor,“
ſagte der König ungefähr, „im zweiten Akte Poſſe ſoll
eine hübſche Turnſzene vorkommen, wir haben ſie aber nicht
geſehen. Wie iſt denn das „Majeſtät,“ erwiderte der
Direktor, „allerdings wird ſonſt im zweiten Akte geturnt, aber
wir haben geglaubt, die betreffenden Szenen mit Rückſicht auf
die Anweſenheit Jhrer r der Königin fortlaſſen zu ſollen.“

„Warum nicht gar,“ rief der König beluſtigt, „meine Frau
iſt nicht zimperlich.“ Und ſo wurde auf königlichen Wunſch die
Turnerei noch geſchickt in den dritten Akt eingeſchoben. Dieſe
e hichte ſtand damals in allen Blättern, ſie muß alſo
paſſirt ſein.

Ja, ja, auch Poſſen haben Schickſale!

Wir wollen verrathen daß es die durch Erneſtinebekannt gewordene Poſſe jüngſte Lieutenant“ iſt. D. an

Allerlei.
Zu der Kataſtrophe im Suſtenpaſſe, der am Neujahrstage

zwei deutſche Gelehrte zum Opfer fielen, wird dem Schweizer
„Bund“ aus Waſſen, 8. ds., geſchrieben Am Abend des 31. Dezbr.
trafen in Gadmen, von Meiringen kommend, drei deutſche Alpen-
tlubiſten ein. Sie ſtiegen in Gadmen bei dem bekannten Wirth
Tännler zum „Bären“ ab, der gleichzeitig während der Sommer
monate das auf dem Suſtenpaß auf Bernverſeite gelegene „Hotel zum



Stein“ führt. Sie gaben die Abſicht kund, am Neujahrstage die
Höhe des Suſtenpaſſes zu erklimmen und von dort vermittelſt der
e Skis über die mächtigen Schneefelder durchs Meyene
thal hinunter nach Waſſen zu gelangen. Mit dem nöthigen Material
waren die Herren vollſtändig ausgerüſtet. Im Hotel trugen ſie ſich
als Regierungsrath Offermann aus Straßburg, Dr. jur. hlert aus
Straßburg und Moennichs, Aſſiſtent der meteorologiſchen
Station in München, ein. Das Wetter am Neujahrstage war ordent
lich, doch waren die Schneeverhältniſſe derart gefährlich, daß Gaſt
wirth Tännler das Wagniß, über den gefährlichen und der Lawinen
wegen gefürchteten Paß zu geben, dringend widerrieth. Für alle
Fälle aber müßten Führer mitgehen, erklärte der Wirth. Inzwiſchen
erlitt Regierungsrath Offermann eine Fußverletzung, die ihn zwang,
von der Tour abzuſtehen. Die beiden Anderen aber hielten am
Unternehmen feſt und lehnten auch entſchieden das Mitnehmen von
Tührern ab. Herr Offermann entſchloß ſich zur Heimkehr nach
Straßburg. verabredete aber mit ſeinen beiden Gefährten, daß dieſe
ihm ſofort bei ihrer Ankunft in Waſſen Meldung machen ſollten.
Am Neujahrsmorgen 7 Uhr ſchieden die Freunde in Gadmen. Der
deſorgte Wirth überreichte den beiden Schneegängern noch die
Schlüſſel zu feinem auf der Paßhöhe gelegenen geſchloſſenen Gaſthaus

und w e an, wo ſie da ige dort über Nacht finden konnten.d wies ſt ſie das Nöthige dort über Nacht ſinden konnt
ie Entfernung von Gadmen bis zur Paßhöhe beträgt bei Sommer

witterung etwa 3—4 Stunden, von dort bis Waſſen etwa 5 Stunden
Winter aber richtet ſich die Zeit nach den Schneeverhältniſſen.
Laufe des Nachmittags müſſen die beiden Touxiſten das Gaſt

us erreicht haben. Sie richteten ſich dort ein und übernachteten.
Am Morgen des 2. Januar trugen ſie ihren Namen ins Fremden
buch mit der Bemerkung ein: Abmarſch 3 Uhr Morgens. Sie
erſtiegen die Paßhöhe und gelangten bis zum Abſtieg auf der
Ulmer Seite. Hier ereilte ſie das Verhängniß. Die ußſtapfen
Beider führen bis zur Stelle, wo die Beiden wohl einen Augenblick
geweilt und ſich die Skis an die Füße geſchnallt haben, zum Ueber
fahren der 7 Schneefelder. Aufgefundene Schnurreſte laſſen
dieſe Annahme feſtſtellen. on dieſer Stelle weg fehlt nun jede
Spur über Alles, was vorgegangen. Nur die ungeheueren, kilometer-
breiten Lawinenfelder, die thurmhoch alle Klüfte und Abſtiege überdecken,
laſſen das Weitere ahnen. Regierungsrath Offermann war inzwiſchen

Hauſe angelangt und erwartete in Straßburg das verheißene
Telegramm aus Waſſen, allein es kam keines. Als Mittwoch früh
immer noch keine Nachricht eingetroffen war, rief er drahtlich den
Schwager des einen der beiden Verſchollenen, den Freiherrn
v. Fiebenſtein, Major in Offenburg, herbei. Beide reiſten nach der
Schweiz und mit dem GotthardSchnellzug nach Waſſen. Inzwiſchen
wurden noch telegraphiſch der bekannte Skiläufer Schuſter ausDresden und Profeſſor Scholl aus Zürich benachrichtigt. Schon
Mittwoch Nachts langten Offermann und v. Liebenſtein in Waſſen
„an und trafen im Gaſthof zum „Ochſen“ ſofort Anſtalten zur Bildung
einer Hilfsexpedition auf den Suſten. Das Wetter war entſezzlich.
Fortwährend donnerten hinten im Mayenthal die Lawinen. Die
beſten Führer waren re Am Donnerstag Vormittag brachte
der ßzug, der extra in Waſſen anhielt, die Herren Schuſter und
Profeſſor Scholl mit ihren Skis, und um 2 Uhr Nachmittags trat
die Hilfskolonne unter Führung der wegkundigen Waſſener Joſef
Dubach, Muther, Hürlimann und Joſef Baumann den Marſch nach
dem Suſten an. Der Schnee lag hoch und war faſt unpaſſirbar.
Abends wurde in Fernigen, den fetzten Häuſern des Mayenthals,
geraſtet; in der Nacht gefror der Schnee und anderen Morgens war
ſehr guies Fortkommen möglich. Von 5 Uhr Morgens bis Mittags

gs unaufhörlich über unheimliche, friſch gefallene Lawinentrümmer.
Weit der Karawane voraus flogen ſtets die Skiläufer und unter
ſuchten in waghalſigen Sprüngen weithin alle Gründe. Aber
nirgends war eine Spur zu finden. Endlich, gegen Mittag 1 Uhr,
Lrafen ſie nahe der Paßhöhe, noch auf Utner Boden, die erſten
Spuren, eben jene Stelle wo ſich die beiden Gefſuchten ihre
eigenen Skis angeſchnallt. Damit war nun zur traurigen Gewißheit
geworden, daß die Beiden verunglückt ſind. Es bleibt keine andere
Annahme, als daß Dr. Ehlert und Dr. Moennichs auf ihrer Thal-
fahrt von Lawinen erreicht, mit fortgeriſſen, unter ungeheuren Schnee
maſſen begraben, ihren Tod gefunden haben. So hoch liegen die
Lawinenreſte auf ſtundenweite Entfernung, daß, wie die Führer mir
heute verficherten, vor Ende Juli gar nicht an ein gänzüches Weg
ſchmelzen des Schnees und an das Auffinden der Leichen zu denken
ſei. Tief ergriffen ging die HilfsExpedition weiter bis zum Gaſthaus
am Stein und konſtatirte dort aus den Eintragungen den Aufent
halt der Verunglückten. Wenige Minuten ſpäter traf von Gadmen

er, unter Führung des bekannten Skiläufers Lohmüller aus Straß
urg und von Wirth Tännler, eine zehn Mann ſtarke Hilfsexpedition

ein. Nachdem man fich von der Ausſichtsloſigkeit weiterer Nach
forſchungen überzeugt hatte, wurde auf der Paßhöhe übernachtet, und
Sonnabends Mittags trafen die Leute wieder in Waſſen ein.
Schweren Herzers benutzten die Herren aus Straßburg, Offenburg
und Zürich den Abendzug zur Heimreiſe.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Jm Zeitalter des Peſſimismus.

Photogravh (im Moment der Aufnahme): Alſo jetzt bitte
recht mürriſch!
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Im Referendar-Examen.
8 a Kandidat Silberſtein, erklären Sie den juriſtiſchen Begriff

f

Kandidat (kann die Frage nicht beantworten, nach einigem Be
i Verzeihn Se, Herr Profeſſor, mer ſoll nich ſagen, was ne

ache is! Reell bedient.
Weinreiſender: Dieſe Marke kann ich Jhnen ganz beſonders

empfehlen. Wenn Sie den Wein gekoſtet haben, trinken Sie keinen
andern mehr. Auf Wort.

Kunde: Schön, den nehme ich.
(Drei Wochen ſpäter.)

Weinreiſender: Nun, hatte ich nicht Recht.
Kunde Allerdings. Jch trinke jetzt Waſſer.

Der kluge Junge.
„Papa, ſieh mal, hier ſteht Beim Schlächter Säbelmann wurde

eine Fuh noth geſchlachtet. Es muß doch heißen todt geſchlachtet,
nicht

Frühreif.
Lehrer: Sag' mal, Karl, hat der Menſch einen freien Willen
Schüler Solange er nicht verheirathet iſt.

Nomen est Omen.
„Sie brechen viel zu früh auf, Fräulein Lenore
„„WieſoKun, Sie dürften doch erſt ums Morgenroth fahren

Ein Machtwort.
Herr Stillmann begleitet ſeine Schwiegermutter zum Bahnhof.

Auf dem Wege dahin findet er die Straße wegen eines fürſtlichen
Beſuches polizeilich geſperrt, die Schutzleute verweigern ihm den Durch
laß. Da keine Zeit zu verlieren iſt, wendet er ſich an den Lieutenant

Herr Lieutenant, ich wollte meine Schwiegermutter zur
ahn bringen.“

Lieutenant (zu den Schutzleuten): „Dringender Fall! Paſſiren
en

Die Vorſehung.
„Muatta, 'n Vata is ſo ſchlecht
„uSchaut's, Kinder, wia Alles guat eing'richt' wird Wenn jetzt

i is net wär übel wor'n, hätten wer z' wenig Knödeln g'habt z'
ag.““

laſſ

Lokalirrthum.
„Um Gotteswillen, was arbeiten Sie da oben, Sie Ochſe
„„Die Ochſen ſtehen immer unten, oben iſt der Heuboden

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

F. veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Mit einem reich ausgeſtatteten Hefte ſchließt die „Gartenlaube“

den Jahrgang 1898 ab. Rudolf von Gottſchalls lief emvfundenes
Gedicht „Zur Jahreswende“, dem Alexander Zick die künſtleriſche
Umrahmung gegeben hat, erweckt in uns ernſte Gefühle, während
der köſtliche Humor Heinrich Seidels in ſeinem Gedichte „Zum
Neuen Jahre“ im Verein mit der launigen Ausſchmückung durch
den Stift Fritz Reiß' uns in heiterſte Stimmung verſezt. Daran
reiht ſich eine Skizze aus der Weihnachts und Neujahrszeit von
J. C. Platter, welche das „KinderNeujahrsſingen in Tirol“ bebandelt,
und ein am Jahresſchlüß nicht minder zeitgemäßer Aufſatz von
Dr. H. J. Klein über „Das Alter der Welt“. Woldemar Kaden iſt
mit einer Plauderei über „Neapolitaniſche Straßenhändler“ vertreten,
deren einzelne Typen uns P. Scopetta meiſterlich im Bilde vorführt,
und in einem Artikel von A. Negronius über Eiſenbahnreformen finden
wir in überfichtlicher Weiſe die s r m diebezüglich Einführung eines einheitlichen Tarifs und Herab
ſetzung der Beförderungspreiſe in Europa neuerdings gemacht
worden ſind. Rudolf v. Gottſchall hat ein Bild aus deutſcher Ge
ſchichte, „Die Volkstribunen von Hamdurg“, beigeſteuert. Den
Kann der geſchilderten Ereigniſſe, deren Erzählung ſich wie eine

dovelle lieſt, bilden die Kämpfe der alten Hanſaſtadt mit den Dänen
zu Ausgang des 17. Jahrhunderts, in welche eine Liebesgeſchichte
eſchickt verflochten iſt. Durch ſtimmungsvollen Humor muthet die
Lovelle „Böſe Zungen“ von Ernſt Muellenbach an und Rudolf

Stratz Roman „Montblanc“ nimmt in der Gletſcherwildniß des
höchſten Berges von Europa ein tiefergreifendes Ende. Die zahl
reichen Bilder bieten Tagesereigniſſe und Gegenſtände von rein künſt
leriſchem Reiz in anregendem Wechſel.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebe nsleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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